
Stadt Freiburg im Breisgau M 8334 D – Freitag, 25. März 2022 – Nr. 812 – Jahrgang 35

AMTSBLATT

Stadt Freiburg im Breisgau
Presse- und Öffentlichkeitsreferat 
Rathausplatz, 79098 Freiburg 
Verantwortlich für den Inhalt:  
Martina Schickle

Redaktion: Eberhard Heusel, Stella 
Schewe-Bohnert, Linda Widmann 
Telefon: 2 01-13 41, -13 42, -13 45 
E-Mail: amtsblatt@stadt.freiburg.de 
Fotos: Patrick Seeger

Auflage: 106 000 Exemplare  
Erscheinungsweise, Verteilung: 
alle 14 Tage freitags an alle Haushalte
Reklamationen und Newsletter: 
www.freiburg.de/amtsblatt.

Das Amtsblatt liegt außerdem in 
der Bürgerberatung im Rathaus und 
in den Ortsverwaltungen aus. Eine 
Online-Version ist im Internet unter 
www.freiburg.de/amtsblatt abrufbar.

Verlag und Anzeigen: Freiburger 
Stadtkurier Verlagsgesellschaft mbH, 
79098 Freiburg, Tel. 0761 / 20 71 90
Herstellung: Freiburger Druck GmbH 
& Co. KG, 79115 Freiburg

Smart: Digitalisierung soll Freiburg resilienter machen

Hart: Eltern-Kind-Konflikte im Museum für Neue Kunst

Start: Plakatkampagne „Freiburg feiert nachtsam“

Bau-Art: Stadt lobt Preis für schöne Holzbauten ausWo laufen sie denn? Am 3. April findet 
der Freiburg-Marathon statt. Die genaue 
Route zeigen wir auf Seite 4.

Grün in der 
Stadt sorgt für 

Artenvielfalt und 
hilft gegen den 

Klimawandel. 
Wer mithilft, 

kann Geld 
von der Stadt 

bekommen. Wa-
rum und wofür 
steht in unserer 

Beilage.

Artenschutz in der Stadt
Schon lange hat sich die Stadt Freiburg dem Erhalt und dem Ausbau der Biodiversität verschrieben. Und jeder, der einen Balkon oder einen Garten hat, kann einen Beitrag leisten, um Tier- und Pflanzenarten einen Lebens-raum zu bieten. Zur Unterstützung hat der Gemeinderat das Förderpro-gramm Artenschutz in der Stadt aufgelegt. (Foto: P. Seeger)  

Mehr dazu auf Seite 3.

GebäudeGrün hoch3

Begrünte Dächer und Fassaden sowie die Entsiegelung von Flächen tragen viel zum Klima- und Artenschutz bei und sind wichtig, um sich an die  Folgen des Klimawandels anzupassen. Mit dem Förderprogramm Gebäude-Grün hoch3 unterstützt die Stadt Immobilieneigentümerinnen und Mieter dabei, ihr Haus oder ihre Wohnung zu begrünen. (Foto: P. Seeger)  
Mehr dazu auf Seite 2.

Klimaschutz und Klimanpassung in der KommuneSeit März 2020 hat Freiburg eine Klimaanpassungsmanagerin. Im Interview erläutert Verena Hilgers, welche Möglichkeiten Freiburg als Kommune hat, sich an den Klimawandel anzupassen – und warum Klimaschutz die beste Strategie ist. Außerdem stellen wir kurz vor, wie die Stadt Freiburg die  Bürgerschaft beim Klima- und Artenschutz unterstützt. (Foto: R. Buhl)  
Das alles auf Seite 4.

Nützt, schützt und sieht gut ausEine grüne Stadt hilft dem Artenschutz und mindert die Folgen des KlimawandelsDer Klimawandel und das rapide Artensterben sind die größten Herausforderun-gen für die Zukunft unseres Planeten – und machen auch vor unserer Haustür nicht halt. Aber was bedeuten sie für das Leben in Freiburg? Was wird auf kommunaler Ebene unternommen, und was kann jeder und jede Einzelne tun, um diesen Ver-änderungen zu begegnen?
Ein Anstieg der Jahresmitteltempe-ratur – das klingt erst mal abstrakt. Die Folgen aber sind am Oberrhein schon deutlich spürbar. Für Freiburg etwa wird bis 2050 eine durchschnittliche Erhöhung um 1,6 Grad vorhergesagt, und zwar von 9,8 (1971 – 2000) auf 11,4 Grad; bis 2100 womöglich auf bis zu 14,1 Grad. Und in der Innenstadt wird es noch heißer: Dort bilden sich wegen starker Versiegelung und der Abwärme aus Verkehr und Gebäuden Wärmeinseln, und die Jahresmittel-temperatur stieg in den letzten Jahren bereits um 1,6 Grad an. Damit wurden die Prognosen für 2050 in der Innen-stadt bereits heute erreicht.

Klimawandel
Auf das Leben in Freiburg hat das konkrete Auswirkungen: So stieg die Anzahl an Hitzetagen, bei denen es 30 Grad und mehr heiß ist, von circa acht in den 1970er-Jahren auf durchschnittlich 20 Hitzetage in den letzten zehn Jahren. Bis 2100 könnte sie auf über 50 steigen. Und auch Tropennächte, mit einer Temperatur von 20 Grad und mehr, werden stark zunehmen. Wochenlange Hitzepe-rioden mit starken gesundheitlichen Belastungen besonders für ältere Menschen wären die Folge.

Zugleich wird sich der Niederschlag verändern. Die Sommer werden tro-ckener, die Winter regenreicher, Wet-terextreme nehmen zu, von Dürre bis Starkregen. Überschwemmungen mit Risiken für die Bevölkerung, die Inf-rastruktur sowie die Land- und Forst-wirtschaft sind die Folge, sowie auf der anderen Seite Trockenheit, Was-sermangel und sinkende Grundwas-serreserven.
Die Stadt Freiburg hat deshalb in den letzten Jahren vielfältige Pro-gramme aufgelegt: etwa 2013 den Maßnahmenkatalog zur Klimaanpas-sung, der die Aktivitäten der Verwal-tung sowie der städtischen Gesell-schaften zur Anpassung an den Klim-

wandel zusammenfasst. Seit 2019 liegt das Klimaanpassungskonzept für das Handlungsfeld Hitze vor, und auch die Hochwassergefahrenkarten werden regelmäßig fortgeschrieben.Damit die städtischen Ämter gut zusammenarbeiten und ihre Aktivi-täten koordinieren können, wurde im März 2020 die Stelle einer Kli-maanpassungsmanagerin im Umwelt-schutzamt geschaffen.
Artensterben 

Der weltweite massive Rückgang der Biodiversität, also der biologi-schen Vielfalt, wird inzwischen schon als das sechste große Massenausster-ben der Erdgeschichte bezeichnet. 

Pro Tag sterben weltweit 100 bis 200 Arten aus, und das immer schneller. Auch bislang nicht gefährdete Arten leiden, so gehen die Bestände der früheren „Allerweltsarten“ ebenfalls stark zurück. Allein in Deutschland ist die Zahl der flugfähigen Insekten in den vergangenen 25 Jahren um 76 Prozent zurückgegangen. Daher ist das Artensterben, analog zur Kli-makrise, eine globale Bedrohung von bislang nicht gekanntem Ausmaß.Spürbar ist das auch in der Region: Von den rund 50 000 Tier- und Pflan-zenarten in Baden-Württemberg gel-ten aktuell 40 Prozent als gefährdet. Dazu tragen unter anderem die inten-sivere Landnutzung, der zunehmende 

Verlust von Lebensräumen und die Zerschneidung der Landschaft bei. Immer größere, monotone Felder sowie der stärkere Einsatz von Dün-gemitteln und Pestiziden führen dazu, dass früher häufige Arten wie etwa die Feldlerche kaum  noch zu sehen sind. Siedlungen und Infrastruktur nehmen immer mehr Flächen in Anspruch und zerstören so Lebensräume.Daher hat sich die Stadtverwal-tung ehrgeizige Ziele gesetzt, um den Artenschwund aufzuhalten und die Biodiversität zu stärken: So will die Fortschreibung der Freiburger Nachhaltigkeitsziele aus dem Jahr 2017 naturnahe Ökosysteme erhal-ten, sichern, wiederherstellen und ihre Nutzung nachhaltig gestalten.Um die Artenvielfalt von Insekten und Vögeln zu stärken, wurde 2019 der „Aktionsplan Biodiversität“ ein-geführt. Und der 2021 abgeschlossene „Biodiversitäts-Check der urbanen Freiräume“ untersuchte für die Fort-schreibung des Flächennutzungsplans 2040 mit Landschaftsplan die urbanen Lebensräume in Freiburg und lieferte Ideen zum Erhalt und zur Förderung der Biodiversität im Stadtgebiet.
Förderprogramme

Weil Klima- und Artenschutz aber nicht nur das Handeln der Politik erfo-dern, sondern jede und jeder Einzelne dazu einen Beitrag leisten kann, hat die Stadt im verganenen Jahr zwei Förderprogramme aufgelegt, die für mehr Grün in der Stadt und mehr Lebensraum für Pflanzen und Tiere auch auf Privatflächen sorgen sollen – in Gärten, auf Dächern, Fassaden und Balkonen. Details und Hinter-gründe zu beiden Programmen sind Thema dieser Beilage, die die Amts-blatt-Redaktion gemeinsam mit dem Umweltschutzamt erstellt hat.

Herausforderung: Auf den Klimawandel müssen Stadtplanung und Architektur neue Antworten finden. Dicht bauen, aber trotzdem grün. Geht 

das? Eine Möglichkeit liegt darin, Flächen und Gebäude möglichst „grün“ und vielfältig zu gestalten. (Foto: P. Seeger)

Natur in Freiburg, so lautet der Titel einer Serie des Umweltdezernats im , in der wir in lockerer Folge Themen des Natur-, Arten- und Klimaschutzes im Stadtkreis Freiburg vorstellen. Im siebten Teil beschäftigen wir uns mit städtischen Förder-programmen, die dem Artenschutz dienen und den Folgen des Klimawandels entgegenwirken. Grün in der Stadt
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Eishalle geht in die Verlängerung
Ziel: Neue Halle an der Messe – Stadt erwartet Beteiligung der Vereine

Bis auf weiteres gesi-
chert ist die Zukunft des 

Eislaufsports in Freiburg: 
Mit gezielten Verbesse-
rungen und einer syste-
matischen Überwachung 
der Statik soll die Echte-
Helden-Arena so ertüch-
tigt werden, dass weitere 
fünf Jahre Betriebszeit 
bis 2029 möglich sind. 
Danach soll es eine neue 
Halle an der Messe geben 
– aber nur, wenn sich die 
nutzenden Vereine daran 
verlässlich beteiligen.

Klare Worte sprachen die 
fürs Bauen, den Sport und die 
Finanzen zuständigen Bürger-
meister Martin Haag und Ste-
fan Breiter vergangene Woche 
bei einer Pressekonferenz zur 
Zukunft des Eislaufsports in 
Freiburg. Ausführlich erläu-
terten sie das, was der krank-
heitsbedingt abwesende Ober-
bürgermeister Martin Horn als 
„faire Brücke in die Zukunft“ 
und „große gemeinsame städ-
tische Kraftanstrengung“ be-
zeichnete.

Breiter erwartet „Fairplay“
Die sportliche Bedeutung, 

aber auch den finanziellen Rah-
men erläuterte Bürgermeister 
Stefan Breiter: „Der Eissport 
gehört wie das Münster zu 
Freiburg.“ Schon 2018 habe 
die Stadt den Betriebskosten-

zuschuss an den Eishockey-
club erhöht, mit dem neuen 
Mietvertrag legt sie nochmals 
eine Schippe drauf – auf dann 
428 000 Euro pro Jahr. Im Ge-
genzug verlangt sie vom EHC 
aber „Fairplay“. Die einseitige 
Kündigung des Mietvertrags 
vor Weihnachten sei ein „Foul“ 
gewesen. Der neue Vertrag soll 
ab Juni für zunächst zwei Jahre 
gelten und kann dann jeweils 
um ein Jahr verlängert werden. 

Am 5. April wird der Gemein-
derat darüber entscheiden.

Was in den nächsten Jahren 
mit der alten Halle und bei den 
Planungen für eine neue Hal-
le passiert, erläuterte Bürger-
meister Martin Haag. Mit Ver-
besserungen beim Brandschutz 
und der Statik sowie einer kon-
tinuierlichen, sensorgestützten 
Überwachung der Dachkonst-
ruktion sei der weitere Betrieb 
vertretbar, müsse aber – wie 

bislang auch – jährlich geprüft 
und genehmigt werden, so 
Haag. Um das zu ermöglichen, 
werden im laufenden Jahr zu-
sätzlich zum Betriebskostenzu-
schuss rund eine Million Euro 
investiert, in den Folgejahren 
werden es etwa eine halbe Mil-
lion Euro jährlich sein.

Die gewonnene „Luft und 
Zeit“ soll genutzt werden, den 
anvisierten Neubaustandort 
an der Messe, dort wo heu-

te die Flüchtlingsunterkunft 
St. Christophe steht, planungs-
rechtlich zu sichern. Außerdem 
soll mit den Freiburger Eis-
sportvereinen bis Ende 2024 
eine Grundsatzvereinbarung 
mit einem Finanzierungs- und 
Betriebskonzept ausgehandelt 
werden. Eine dem Breitensport 
dienende Eishalle ohne Zu-
schauerränge wird voraussicht-
lich etwa 20 bis 25 Millionen 
Euro kosten. Ein Eisstadion für 
den Profisport mit bis zu 4000 
Zuschauerplätzen kostet dem-
gegenüber mindestens 30 Mil-
lionen Euro mehr. 

Um diese Mehrkosten zu 
schultern, erwartet die Stadt-
verwaltung nicht nur einen 
verlässlichen Partner, sondern 
auch eine Eigenbeteiligung von 
25 Prozent der Kosten. „Das 
ist keine Lex EHC, sondern 
übliche Praxis in Freiburg“, er-
gänzte Stefan Breiter, der sich 
zugleich optimistisch zeigte: 
„Das wird gelingen.“ Um das 
seitens der Stadt zu gewähr-
leisten, sollen ab 2023 jährlich 
500 000 Euro als Ansparbetrag 
im städtischen Haushalt be-
rücksichtigt werden.

Kurzum: Bei allen Beteilig-
ten gibt es viel guten Willen 
– und einen klaren Plan, um 
den Eissport genauso dauerhaft 
zu sichern wie das Münster, 
dessen wunderschöner Turm 
schon seit fast 700 Jahren die 
Mitte Freiburgs markiert. 

Komplexe Konstruktion: Damit der Puck auf dem Eis weiter gleiten kann, muss das filigrane 
Dachgewölbe noch ein paar Jahre halten.

Maskenpflicht 
gilt noch weiter

Mit dem neuen Infektions-
schutzgesetz hat die Bundesre-
gierung die Coronabeschrän-
kungen weitgehend aufgehoben. 
Angesichts der hohen Infekti-
onszahlen nutzt die Landesre-
gierung aber ihren Spielraum, 
um die Maskenpflicht in Innen-
räumen sowie die 3 G-Regel bis 
2. April zu verlängern. Basis-, 
Warn- und Alarmstufe sowie 
Kapazitäts- und Kontaktbe-
schränkungen sind aber Ge-
schichte.

Damit gilt momentan Folgen-
des: In geschlossenen Räumen 
und im öffentlichen Nahverkehr 
müssen Personen über 18 Jahre 
eine FFP-Maske tragen. Auch an 
Schulen gilt weiterhin Masken-
pflicht, und zweimal pro wird 
Woche getestet. Eine Testpflicht 
gilt außerdem in Krankenhäu-
sern und Pflegeeinrichtungen. 

Bis 2. April braucht man  bei 
öffentlichen Veranstaltungen, 
beim Besuch von Kultur- und 
Freizeiteinrichtungen, bei Mes-
sen und Ausstellungen sowie in 
Restaurants und Hotels einen 
Test-, Impf- oder Genesenen-
nachweis (3 G). In Diskotheken 
oder Clubs gilt 2 G plus. 

Keine Änderung gibt es für 
positiv Geteste: Die Quarantä-
ne endet automatisch nach zehn 
Tagen. Schon nach sieben Tagen 
ist das „Freitesten“ mittels nega-
tivem, zertifiziertem Schnelltest 
möglich. Und wer einen negati-
ven PCR-Test vorlegen kann, ist 
sofort wieder „frei“.

Schnelle und unkomplizierte Hilfe in Kriegszeiten
Ankunftszentrum, Unterkünfte, Spenden und Hilfstransporte für Geflüchtete aus der Ukraine und für Freiburgs Partnerstadt Lviv

Um Menschen aus der 
Ukraine schnell und 

 unkompliziert aufzuneh-
men, hat Freiburg einen 
Verwaltungsstab gebildet. 
Erstes Ergebnis ist das An-
kunftszentrum für Geflüch-
tete, geschaffen vom Amt 
für Migration und Integra-
tion. Außerdem wurde eine 
Telefon-Hotline geschaltet.

Wie viele Ukrainerinnen 
und Ukrainer bislang in Frei-
burg Schutz gesucht haben, 
lässt sich schwer sagen, die 
Zahlen verändern sich täg-
lich: Menschen kommen neu 
an, andere reisen weiter, etwa 
nach Frankreich oder Spani-
en. Mitte dieser Woche wa-
ren rund 800 Geflüchtete in 
der Landeserstaufnahmestelle 
(LEA) in der Lörracher Straße 
untergebracht. Hinzu kommen 
die rund 200 Kinder mit ihren 
Betreuerinnen und Betreuern 
aus dem Vaterhaus, die auf 

mehrere Quartiere verteilt wur-
den. Rund 80 Menschen hat die 
Stadt in private Unterkünfte 
vermittelt. Bei ihr gehen außer-
dem viele Wohnungsangebote 
ein. Mittlerweile wurde Wohn-
raum für rund 200 Menschen 
angemietet. Die Wohnungen 
müssen zum Teil erst mit Bet-
ten oder Küchen ausgestattet 
werden und werden nach und 
nach belegt. 

Anlaufstelle Berliner Allee
Erste Anlaufstelle ist das 

Ankunftszentrum im Telekom-
gebäude, Berliner Allee 1. Dort 
wurden bis Freitag vergange-
ner Woche 480 Menschen re-
gistriert, 250 weitere sollen im 
Laufe dieser Woche hinzukom-
men. Ukrainisch und russisch 
sprechende Mitarbeitende un-
terstützen die Angekommenen 
dabei, die nötigen Unterlagen 
auszufüllen, und sorgen da-
für, dass sie innerhalb weniger 
Tage eine Arbeitserlaubnis er-

halten. Außerdem stehen Ärz-
tinnen und Ärzte der Refudocs 
bereit und testen die Menschen 
unter anderem auf Corona. In 
einer Apotheke vor Ort gibt es 
Medikamente.

Die Kapazität der LEA wird 
aktuell von 800 auf 1000 Plät-
ze aufgestockt. Eine Turnhalle 
wurde mit Feldbetten als Not-
unterkunft ausgestattet, die 
Stadt ist dabei, Hotels anzu-

mieten und sondiert den Markt 
nach Containern. Außerdem 
hat sie eine deutsch-ukrainische 
Telefon-Hotline geschaltet.

Das alles sei eine Startauf-
stellung, betont die Stadtver-
waltung. Die Lage sei dyna-
misch, aber man sei darauf 
eingestellt, sich jederzeit an 
Veränderungen anzupassen.

Große Hilfsbereitschaft
Die Spendenbereitschaft der 

Bevölkerung hält unvermindert 
an, das Spendenkonto nähert 
sich der 800 000-Euro-Marke. 
Hinzu kommen 200 000 Euro 
von Stiftungen, Kirchen und 
Firmen, mit denen fünf Not-
stromaggregate für die Stadt-
werke Lviv und ein Kranken-
haus finanziert wurden. Die 
Hilfstransporte Nummer vier 
und fünf sind inzwischen in 
der Ukraine angekommen, ein 
sechster Lkw mit Decken, Me-
dikamenten und Hygienearti-
keln macht sich dieser Tage auf 

den Weg. Zum Sammeln und 
Einladen der Hilfsgüter kann 
die Stadt das Logistikzentrum 
der Badenova-Tochter bnNetze 
nutzen. Bislang wurden Hilfs-
güter in Höhe von rund vier 
Millionen Euro von Freiburg 
nach Lviv transportiert, wofür 
sich OB Horn überaus dankbar 
zeigte: „Das ist wirklich beein-
druckend – Danke an alle fürs 
Mithelfen!“ 

Fast startklar: Im Logistikzentrum der Badenova wurde dieser 
Tage ein sechster Laster mit Hilfsgütern beladen.

HILFE & INFOS
Hilfsangebote können per Mail 
an ukraine@stadt.freiburg.de 
gerichtet werden.
Infos, auch auf Ukrainisch, 
gibt es unter www.freiburg.
de/ukraine, ebenso Kontakt-
formulare für Menschen, die 
Wohnraum anbieten können.
Telefon-Hotline für Geflüchtete: 
0761 201-808, Mo – Fr, 8 – 12 Uhr
Spendenkonto der Stadt: 
Stadt Freiburg, IBAN: 
DE63 680 501 010 002 010 012, 
Verwendungszweck: 
Nothilfe Lviv
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Aliens im  
Anflug?

Endzeitstimmung machte 
sich am Dienstag voriger 
Woche in Freiburg breit. 
Als wäre eine Invasion 
Außer irdischer zu erwarten, 
färbte sich der Himmel 
zusehends gelb. Die Erklä­
rung für das eindrucksvolle 
Naturschauspiel liefert eine 
seltene Großwetterlage, 
die aufgewirbelten Wüsten­
sand aus Nordafrika bis 
weit nach Mitteleuropa 
transportiert. Leider blieb 
der feine Gilb nicht in der 
Luft, sondern legte sich als 
hartnäckige Schicht über 
alles, was nicht rechtzeitig 
in Wohnung, Keller oder 
Garage gebracht werden 
konnte. Gerade Autos 
werden so noch eine ganze 
Weile an den Tag erinnern, 
an dem sich der Himmel 
über Freiburg plötzlich gelb 
färbte. (Foto: P. Seeger)

Booster  
für die Kultur

Ausgelassenes Feiern, unbeschwert Kultur ge-
nießen, große Freiluftfestivals: auf viel Liebge-
wonnenes mussten wir in den letzten zwei Jahren 
verzichten. Und noch immer sind wir von einem 
Zurück zur Normalität weit entfernt. Die Corona-
zahlen sind so hoch wie noch nie, trotzdem wird 
fleißig gelockert. Und auch Putins schrecklicher 
Angriffskrieg auf die Ukraine trübt die noch vor 
Wochen bestehende Hoffnung auf einen ausge-
lassenen, sorgenfreien Kultursommer. Daher ist 
es wichtig, unsere vielfältige Kulturszene auch in 
diesem Jahr zu unterstützen.

Förderung für junge Kultur

Schon in den letzten Haushaltsverhandlungen 
hat unsere Fraktion durchgesetzt, dass Streetart, 
Nachtkultur und digitale Kunst mit einem Förder-
topf über 50 000 Euro unterstützt werden. Dieser 
Fonds stellt einen Booster für insbesondere die 
junge Kulturszene in unserer Stadt dar, welche 
unter den pandemiebedingten Einschränkungen 
stark gelitten hat. Aktuell läuft die Bewerbungs-
phase für diese Mittel. Weitere Infos gibt’s auf der 
Homepage des Kulturamts. Wir hoffen, dass die-
ses Programm dazu beiträgt, den Stellenwert jun-
ger Kultur sichtbar zu machen und daraus nach-
haltige Projekte und Kooperationen erwachsen.

KOD gekürzt –  
rote Laterne zurück

Kaum wurden beim Kommunalen Ordnungs-
dienst (KOD) auf Beschluss einer Mehrheit des 
Gemeinderats mit freundlicher Unterstützung des 
Oberbürgermeisters Stellen weggestrichen, schon 
führt Freiburg die Liste der Städte in Baden-
Württemberg mit der höchsten Kriminalitätsrate 
wieder an. „Ein Ergebnis mit Ansage“, so der 
Fraktionsvorsitzende Dr. Johannes Gröger.

Der KOD hat es in Freiburg seit jeher schwer: 
2013 eingeführt, wurde er 
nach der Kommunalwahl 2014 
schon wieder abgeschafft, 
2017 aufgrund der Sicherheits-
partnerschaft zwischen Stadt 
und Land wieder eingeführt. 
Das Ergebnis: Freiburg konn-
te die rote Laterne 2019 und 
2020 abgeben, da sich die Kri-
minalität verringert hat. Die 
Statistiken belegen, dass ein 
gut aufgestellter KOD wirkt.

Doch nachdem der KOD gekürzt wurde, kön-
nen die verbliebenen Mitarbeitenden nur noch 
eingeschränkt eingesetzt werden, vor allem in den 
Nachtstunden sind sie aufgrund der fehlenden 
Stellen kaum mehr im Einsatz. 

„Die Quittung für ein derart unverantwortliches 
Handeln wird nun präsentiert, denn mehr als die 
Hälfte aller Straftaten tragen sich im öffentlichen 
Raum zu, also genau dort, wo ein funktionieren-
der KOD seinen Dienst tun sollte“, sagt Dr. Jo-
hannes Gröger. Andere Städte haben dies längst 
erkannt und stärken ihre Ordnungsdienste. 

Bevor die lauen Nächte zum Feiern auf öffent-
lichen Plätzen wieder einladen, fordern die Freien 
Wähler daher vom Oberbürgermeister, dass der 
KOD unverzüglich um mindestens vier Stellen 
aufgestockt wird. Die Sicherheit der Freiburge-
rinnen und Freiburger sollte uns allen etwas wert 
sein. 

Kostenloser ÖPNV 
an Samstagen und 
Sonntagen 2022

Die Corona-Pandemie hat zu erheblichen finan-
ziellen Einbußen der Freiburger HändlerInnen und 
GastronomInnen geführt. Die Übernachtungszah-
len liegen laut FWTM 30,4 Prozent unter dem 
Vorkrisenniveau von 2019, was eine besondere 
Herausforderung für das Hotelgewerbe bedeutet. 
Insbesondere in der Innenstadt kämpfen zahlrei-
che Betriebe nach wie vor um ihr wirtschaftliches 
Überleben. Arbeitsplätze sind in Gefahr. 

Wir sehen dringenden Handlungsbedarf und 
beantragen daher, dass die Stadtverwaltung Vor-
schläge zur Einführung eines kostenlosen ÖPNV 
an Wochenenden mit und ohne Beteiligung der 
angrenzenden Landkreise ausarbeitet. Dies könn-
te ein Baustein sein, um die Innenstadt wieder zu 
beleben und verloren gegangene KundInnen zu-
rückzugewinnen. Wir setzen uns für eine zeitlich 
befristete Aktion ein, die nach Abschluss gründ-
lich evaluiert werden soll. 

Dass die Besucherzahlen nach wie vor auf 
niedrigem Niveau sind, hat nicht nur mit der Co-
rona-Pandemie zu tun. Einzelne Entscheidungen 
des Oberbürgermeisters und einer Gemeinde-

Kommunale 
Energiewende 
beschleunigen

Der Krieg in der Ukraine führt uns vor Augen, 
wie abhängig wir von russischen Energieimpor-
ten sind. Als kommunale Akteure wollen wir 

das nicht länger hinnehmen. 
Finanzielle Herausforderun-
gen und komplizierte Geneh-
migungsverfahren behindern 
Kommunen oft daran, ihre 
Energieversorgung selbst in 
die Hand zu nehmen.

In einer überparteilichen 
Initiative mit SPD, FDP und 
CDU fordern wir mit ande-
ren baden-württembergischen 

Ratsfraktionen Land und Bund dazu auf, uns den 
nötigen Spielraum für die kommunale Energie-
wende zu geben.

Stadträtin Sophie Schwer dazu: „Wir wol-
len unsere Energieversorgung soweit wie irgend 
möglich selbst in die Hand nehmen und endlich 
etwas unternehmen, statt blockiert zu werden. Da-
mit können wir auch verstärkt einen Beitrag vor 
Ort zum Klimaschutz leisten.“

Ja zur Blue Community!
Zum Weltwassertag am 22. März ist Freiburg 

der „Blue Community“ beigetreten. Eine „Blue 
Community“ hat ihre Wasserversorgung und Ab-
wasserentsorgung in öffentlichem Eigentum und 

Kontrolle. Sie setzt sich dafür 
ein, dass es eine flächende-
ckende Versorgung mit Trink-
wasser gibt, und dass diese 
kommunalen Aufgaben in öf-
fentlicher Hand bleiben.

„Wir begrüßen den Beitritt 
zur Blue Community! Damit 
wird eine Forderung unseres 
Ernährungspapiers umge-
setzt“, so Stadträtin Vanessa 

Carboni, „Leitungswasser ist ein wunderbares 
Beispiel für nachhaltigen Konsum: ein regionales 
Produkt, verpackungsfrei, emissionsarm und ge-
sund. Der nächste Schritt wären mehr Trinkwas-
serbrunnen an öffentlichen Orten!“

Ukraine-Hilfe: Großes 
Engagement in Freiburg!

Der Krieg in der Ukraine bewegt viele Men-
schen zur Flucht. Ob bei Hilfstransporten, 
Spendenaktionen, beim Ausbau von Bildungs-
angeboten oder als Dolmetscher, Therapeutin, 
Tiermediziner – alle packen mit an. Das Enga-
gement und die Bandbreite an Hilfsangeboten ist 
groß.

In dieser Woche haben wir viele Hilfsorgani-
sationen an einen digitalen Tisch geholt, um die 
Vernetzung zu fördern und Unterstützungsbedarf 

Die Grünen 
Tel. 70 13 23, fraktion@gruene-freiburg.de 
fraktion.gruene-freiburg.de

CDU 
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de 
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI 
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de 
info@jupi-freiburg.de

Freie Wähler (FW) Tel. 2 01-18 50 
fraktion@freie-waehler-freiburg.de 
www.fraktion-freie-waehler.de

an die Stadt zu vermitteln. Das größte Anliegen 
der fast zwanzig ehrenamtlichen Gruppen: die 
Wohnraumvermittlung beschleunigen! Die Stadt 
ist hier aktuell rund um die Uhr dran, die zahlrei-
chen Anfragen zu bearbeiten und Personal nach-
zuziehen. Auch die Angebote am Ankunftszent-
rum werden weiter ausgebaut.

Zusätzlich braucht es dringend neue Sachspen-
den, u. a. bei der Stadtmission Freiburg gibt es 
eine Annahmestelle. Alternativ können Sie unter 
dem Betreff „Sachspenden“ an ukraine@stadt.
freiburg.de schreiben.

Wir danken allen Engagierten für ihren uner-
müdlichen Einsatz in diesen schwierigen Zeiten!

Bewährt: Wirtschaftsausschuss
Den „Ausschuss für Wirtschaft und 

Wissenschaft“gibt es erst seit einem halben Jahr, 
und er ist mit auf Initiative unserer Fraktion ein-
gerichtet worden. In der letzten Sitzung wur-
de über so wichtige Themen wie die Lage der 
lokalen Wirtschaft in der Pandemie, Stand der 
Überlegungen zur Attraktivitätssteigerung der In-
nenstadt und Start-up-Förderung informiert und 
diskutiert.

„Es ist gut, dass wir mit dem Wirtschaftsaus-
schuss jetzt ein Forum haben, in dem wirtschafts-
politische Fragen mit sachkundigen Bürger*innen 
aus der Freiburger Wirtschaft diskutiert werden“, 
so Anke Wiedemann, stellvertretende Fraktions-
vorsitzende. „Insbesondere zur Begleitung des 
Themas Innenstadt ist es, nachdem Gastronomie 
und Handel durch die Corona-Krise schwer ge-
beutelt wurden, wichtig, die Diskussion in diesem 
Ausschuss weiterzuführen.“
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ratsmehrheit verkomplizieren und verteuern ei-
nen Innenstadtbesuch für viele Menschen. Hohe 
Parkgebühren im Innenstadtbereich schmälern 
die Attraktivität für TagestouristInnen. Gleichzei-
tig fehlen bereits seit Langem dringend benötigte 
P+R-Plätze und damit ein attraktives, alterna-
tives Mobilitätsangebot. Wir werden uns daher 
weiterhin dafür einsetzten, dass die Stadt ihre 
Vergrämungspolitik gegenüber AutofahrerInnen 
einstellt und dass angekündigte P+R-Projekte 
zeitnah umgesetzt werden. 

Wir sind überzeugt, dass in der aktuellen Si-
tuation auch kurzfristige Maßnahmen zur Be-
lebung der Innenstadt ergriffen werden müssen. 
Nicht nur GastronomInnen und HändlerInnen 
würden davon profitieren. Kostenloser ÖPNV an 
Samstagen und Sonntagen bietet einen Anreiz für 
Wochenendtouristen und könnte daher auch dazu 
beitragen, die Übernachtungszahlen zu steigern 
und damit das Freiburger Hotelgewerbe zu unter-
stützen. 

Dies wäre eine wirkungsvolle Investition in 
unsere Innenstadt, die teilweise sogar durch stei-
gende Gewerbesteuereinnahmen gedeckt werden 
könnte. Kostenloser ÖPNV an Wochenenden 
könnte zudem die Initiative der VAG unterstützen, 
verlorene Fahrgäste zurückzugewinnen. Es wird 
ein starker Anreiz gesetzt, auf eine Autofahrt zu 
verzichten und stattdessen auf den ÖPNV aus-
zuweichen. Der CO2-Ausstoß könnte dadurch 
effektiv reduziert werden. Investitionen in den 
ÖPNV sind auch immer Investitionen in den Kli-
maschutz.

Förderprogramm Kultursommer 2022

Auf Initiative vieler Fraktionen soll in der 
kommenden Gemeinderatssitzung das Förder-
programm „Kultursommer 2022“ beschlossen 
werden. Mit Restmitteln aus dem Stadtjubiläum 
in Höhe von 320 000 Euro sollen Sommerfes-
tivals unterstützt werden sowie Mittel für neue, 
innovative Festivalformate zur Verfügung stehen. 
Wir sind sicher, dass die vielen Kreativen unserer 
Stadt mit dieser Förderung spannende Projekte 
umsetzen können.

Kostenloser Museumseintritt U 27

Auf Initiative der Fachschaft Kunstgeschichte 
und des Studierendenrats der Uni wird zudem in 
der kommenden Gemeinderatssitzung beschlos-
sen, dass der während dem Stadtjubiläum erprob-
te kostenlose Museumseintritt für Unter-27-Jähri-
ge weiter bestehen bleibt. Eine gute Sache!

DIE GRÜNEN
im Freiburger
Gemeinderat
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Eissport vorerst 
gerettet – doch die 
Arbeit geht erst los

Wir sind zunächst sehr erleichtert und erfreut 
darüber, dass eine kurzfristige Lösung für den 
Weiterbetrieb der Eishalle gefunden werden 
konnte. Seit Jahren setzt sich die Fraktion dafür 
ein, dass in der Stadt Freiburg Eissport dauerhaft 
betrieben werden kann. Auch der neue Mietver-
trag für den EHC ist zunächst ein positiver Schritt.

Unser Fraktionsvorsitzender Sascha Fiek dazu: 
„Unser wichtigstes Ziel, den Eissport in Freiburg 
zu erhalten, scheint für den Moment erreicht zu 
sein. Offensichtlich haben sich der permanente 
Einsatz und Druck vieler Beteiligter gelohnt, und 
die Verwaltung hat ein Kaninchen aus dem Hut 
gezaubert. Es war eine ziemliche Überraschung, 
dass plötzlich für die aktuelle Halle eine Betriebs-
erlaubnis bis mindestens 2029 doch möglich ist. 
Jetzt dürfen wir aber nicht in den Bestrebungen 
um eine neue Eishalle nachlassen. Wir haben et-
was Zeit gewonnen, die müssen wir jetzt nutzen.“

Der sportpolitische Sprecher Franco Orlan-
do: „Endlich gibt es gute Nachrichten in Freiburg 
nicht nur für den EHC, sondern vor allem auch für 
den Breitensport und die vie-
len Vereine und Verbände, die 
sich nicht nur auf dem Eis ins 
Zeug legen. Für mich ist aber 
auch der Neubau einer Eishal-
le weiter ein zentrales Anlie-
gen, denn am jetzigen Standort 
wird es nicht mehr zu einer 
zeitgemäßen Lösung kommen. 
Das wird eine große Heraus-
forderung, weil noch sehr viele 
Fragen zu klären sind. Die Fi-
nanzierung ist noch völlig offen, und noch weiß 
niemand, was der EHC beisteuern kann. Aber 
jetzt gibt es wenigstens eine Grundlage, auf der 
wir aufbauen und weiterarbeiten können.”

Eine Stadt für alle Tel. 2 01-18 70 
fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de 
www.eine-stadt-fuer-alle.de

SPD / Kulturliste Tel. 2 01-18 20 
spd-kulturliste@stadt.freiburg.de 
www.spd-kulturliste.de

FDP/BfF 
Tel. 2 01-18 60, www.fdp-bff.de 
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert (FL) 
Tel. 2 01-18 30 
FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

AfD 
Facebook: Freiburgs Alternative 
gemeinderat@afd-freiburg.de

Bezahlbare Energie 
für alle – sozial und 
ökologisch! 

Steigende Energiepreise werden uns allen 
schwer zusetzen. In Verbindung mit der allge-
meinen Preissteigerung und jetzt dem Krieg wird 
diese zusätzliche finanzielle Belastung insbe-
sondere Menschen in Grundsicherung und mit 
kleinen Einkommen (sog. Schwellenhaushal-
te) besonders hart treffen. Von Bund bis zu den 
Kommunen stehen alle in der Pflicht zu handeln. 
Der von der Bundesregierung beschlossene ein-
malige Heizkostenzuschuss ist gut, gilt aber vor 
allem für Wohngeldempfänger:innen und nicht 
für Empfänger:innen von Grundsicherung. Für 
Letztere werden die Heizkosten von den Kommu-
nen getragen. Die ebenfalls steigenden Stromkos-
ten werden für Grundsicherungsempfänger:innen 
von niemandem ausgeglichen.

Schnelle Hilfe für 
Grundsicherungsempfänger:innen!

Wichtig wäre es deshalb, dass die Bundesregie-
rung eine preissteigerungsbedingte Einmalzahlung 
an Grundsicherungsempfänger:innen von mindes-
tens 200 Euro umsetzt sowie die Grundsicherung 
auf mindestens 670 Euro im Monat erhöht. Über-
gangsweise könnten wir uns einen städtischen 
Stromkostenzuschuss vorstellen. Leider würde 
dieser aktuell bei Grundsicherungsempänger:innen 
so verrechnet werden, dass bei ihnen nichts davon 
ankommt. Hier müsste entweder die Bundesregie-
rung Freibeträge für kommunale Unterstützungs-
leistungen ermöglichen oder die Stadt müsste z. B. 
mit der Badenova ein Modell von direkt wirksamen 
Sozialtarifen vereinbaren. Wir wollen außerdem 
einen städtischen Sozialfonds zur Teilbegleichung 
von Stromschulden, um Schuldenspiralen zu ver-
meiden, eine gesicherte vollständige Heizkosten-
übernahme für Grundsicherungsempänger:innen 
und eine Intensivierung des Programms „Aus-
tausch Weiße Ware & Stromsparcheck“. 

Was ist noch zu tun?
Um die steigenden Energiekosten dauerhaft zu 

senken – Soziales und Ökologisches zusammen-
zubringen – werden wir uns für eine mietneutrale 
Wärmesanierung von FSB-Bestandswohnungen 
einsetzen, u. a. aus den Mitteln des Klimafonds 
sowie für eine schnellere Wärmesanierung öffentli-
cher Gebäude zur Entlastung bei den laufenden Be-
triebskosten und damit des städtischen Haushalts.

Die Bundesregierung muss die Folgen der Kli-
makrise und des Ukraine-Russland-Krieges für 
Menschen stärker in den Blick nehmen. Neben 
der zeitlich befristeten Senkung der Mehrwert-
steuer auf Strom- und Wärmekosten braucht es 
vor allem eine Reform des Strompreismarktes, 
die privaten Verbraucher:innen günstige und 
preisstabile Grundversorgungskontingente zur 
Verfügung stellt und damit wichtige soziale und 
ökologische Steuerungskriterien abbildet.

Schreiben sie uns, was Sie bewegt: 
buero@eine-stadt-fuer-alle

Dank den Helfer_innen
So tief wie der Schock und das Entsetzen über 

Putins Krieg gegen die Ukraine sitzen, so groß 
ist auch die Welle der Hilfsbereitschaft, die er in 
der Freiburger Stadtgesellschaft ausgelöst hat. 
An dieser Stelle gilt es, einen großen Dank und 
Anerkennung auszusprechen: den zahlreichen 
freiwilligen Helfer_innen, die ihre Zeit, Zim-
mer und vieles mehr zur Verfügung stellen, um 
den Ankommenden und den Menschen vor Ort 
beizustehen. Den vielen Spender_innen, die be-
reits einen massiven Betrag auf das von der Stadt 
eingerichtete Nothilfekonto zugunsten unserer 
Partnerstadt Lviv überwiesen haben. Und nicht 
zuletzt den städtischen Mitarbeiter_innen, die in 
diesen Tagen einen gewaltigen und ganz außer-
gewöhnlichen Arbeitsaufwand leisten, um die 
Infrastruktur für die Aufnahme der Geflüchte-
ten bereitzustellen. Uns allen ist in diesen Tagen 
klar, dass wir hier erst am Anfang einer großen 
Herausforderung stehen, die uns noch eine lange 
Zeit begleiten wird. Doch eines lässt sich schon 
jetzt festhalten: Die spontane Hilfsbereitschaft 
und Solidarität, die die Freiburgerinnen und Frei-
burger in den letzten Wochen gezeigt haben, sind 
ein Lichtblick in diesen dunklen Zeiten. Hierfür 
möchten wir uns ganz herzlich bedanken!

Frelo auf Erfolgskurs halten
Das städtische Fahrradverleihsystem Frelo wird 

immer beliebter, wie die Zahlen von 2021 zeigen: 
Im Vergleich zum Vorjahr gab es eine Steigerung 
der Fahrten um fast 25 Prozent auf 375 000 Fahr-
ten, womit im Schnitt jedes Fahrrad zweimal pro 
Tag verliehen wurde. Wie Stefan Schillinger, mo-
bilitätspolitischer Sprecher der SPD-Kulturliste, 
klarstellt, macht dieser Erfolg eines ganz deut-
lich: „Die notwendige Verkehrswende gelingt nur, 
wenn wir die richtigen Angebote schaffen. Daher 
ist es richtig, wenn der Gemeinderat zusätzliche 
Mittel für Frelo bereitstellt.“ Damit könnten nicht 
nur 100 zusätzliche Fahrräder angeschafft wer-
den. Auch der Betrieb der vier im letzten Som-
mer zur Probe eingerichteten Frelo-Stationen in 
Haslach (Else-Wagner-Straße), Weingarten (Kro-
zinger Straße), Güntertal (Else-Wagner-Straße) 
und Kappel (Königsberger Straße) kann auf diese 
Weise dauerhaft gesichert werden.

Oberblitzermeister
Autofahren in Freiburg macht keine Freude 

mehr. Soll es auch nicht. Sagen die Grünen, die 
Linken und im Schlepptau unser Oberbürger-
meister. Besser Oberblitzermeister, wie eine Ant-
wort der Stadt auf eine AfD-Anfrage nahelegt.

Wir wollten genau wissen, wie viele Radarfal-
len es in Freiburg gibt, was diese in den grün ge-
beutelten Haushalt einspielen und seit wann wo 
geblitzt wird. Hier das Ergebnis:

•  20 Radarfallen, die weitaus meisten wegen 
„Lärmschutz“ und zur Kontrolle,

•  lediglich drei an Unfallgefahrenstellen,

•  jährliche Einnahmen von 2018 bis 2020 je 
knapp unter sieben Millionen Euro, Kosten 
im selben Zeitraum circa drei Millionen Euro 
pro Jahr. 

Noch interessanter: 45 Prozent der Anlagen 
wurden seit Amtsantritt von OB Horn installiert, 
satte neun an der Zahl. Gleichzeitig wurde die An-
zahl der Tempo-30-Zonen in die Höhe geschraubt 
und mit unterschiedlichsten Geltungszeiten ein 
derartig irres Gewirr an Geschwindigkeitszo-
nen geschaffen, dass es selbst dem hartgesottens-
ten Taxifahrer schlecht wird. Als ob das nicht rei-
che, werden Parkgebühren ständig erhöht, neue 
Stadtteile mit Parkzonen beglückt und gleich-
zeitig die Kosten für Anwohner-Parkausweise 
verzwölffacht. Dem OB gefällt’s.

Stadttunnel  
als Lösung?

Es war eine Fehlentscheidung, die B 31 in den 
70er-Jahren beidseitig je zweispurig entlang der 
Dreisam zu bauen und damit Naherholungsge-
biete am Fluss abzuwerten. Innerstädtisch sollte 
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der Verkehr zeitnah unter der Erde verschwin-
den. Aber auch 50 Jahre später ist nur der Osten 
der Stadt untertunnelt. Die sinnvolle Umfahrung 
Freiburgs durch einen Roßkopftunnel als Verlän-
gerung des Zubringers Nord wurde damals abge-
lehnt, weil er im Zusammenhang mit der geplan-
ten Schwarzwaldautobahn gesehen wurde, deren 
Realisierung große Naturräume des Schwarz-
walds zerstört hätte. Man plädierte für einen Aus-
bau der B 31.

Mit dem Weiterbau des Stadttunnels sollen 
nun die Fehler der Vergangenheit behoben, die 
Straßen an der Dreisam wieder zur Flaniermei-
le werden. Aber mit ihm triebe man den Teufel 
mit dem Beelzebub aus. Er wäre zu teuer für den 
versprochenen Nutzen und kontraproduktiv, weil 
mehr Straße auch mehr Verkehr erzeugt, wir die-
sen aber zur Vermeidung des Klimakollapses re-
duzieren müssen. 

Verkehrsfachleute warnen zudem vor dem 
Traum des Dreisamboulevards: Auch die jetzigen 
Uferstraßen müssten aus Sicherheitsgründen bei-
behalten werden. Freiburg Lebenswert unterstützt 
die aktuellen Bestrebungen der Initiative „Statt-
tunnel“ und der Umweltverbände, eine Mehrheit 
in den Entscheidungsgremien zu bekommen, um 
das unzeitgemäße und schädliche Projekt zu be-
enden.

DREI FRAGEN AN .  .  .

Thorsten Hammer
Leiter des Freiburger Impfstützpunkts
Gezielte Angebote statt 
großer Kapazitäten: Zum 
1. April löst ein mobiles 
Impfteam der Uniklinik 
den Impfstützpunkt als 
zentrales Impfangebot in 
 Freiburg ab. Welche Vortei-
le das hat, erklärt Thorsten 
Hammer, Leiter des Stütz-
punkts und Katastrophen-
schutzbeauftragter der  
Klinik. 

1 Warum lösen Sie den 
Impfstützpunkt auf – 

gab es zu wenig Nachfrage?
Die Impfstrategie des Landes 
sieht vor, die vorgehaltenen 
Personal- und Logistikstruktu-
ren ab dem 1. April zu reduzie-
ren. Hintergrund ist unter an-
derem die zurückgehende 
Nachfrage. Daher ist ein dau-
erhafter Impfstützpunkt, wie 
es ihn in der Messehalle in 
Freiburg in den vergangenen 

Monaten gab, aktuell nicht 
mehr nötig. Zuletzt haben wir 
in der Woche nur noch circa 
400 Menschen geimpft.

2 Ab April sollen mobile 
Impfteams die Aufgabe 

übernehmen. Was können sie 
besser? 
Wir gehen jetzt gezielt in Ein-
richtungen wie Pflegeheime, 
betreute Einrichtungen, Schu-
len oder in bestimmte Stadt-
teile. So können wir den Men-
schen weiterhin ein nieder-
schwelliges Impfangebot un-
terbreiten. Hierbei können wir 
entsprechend der Bedarfe 
mehr steuern. Zusätzlich wer-
den wir auch an die Flücht-
linge aus der Ukraine denken, 
da sich dort viele Menschen 
nicht impfen lassen konnten.

3 Rechnen Sie damit, dass 
bald eine vierte Impfung 

für alle emp-
fohlen wird 
und wir im 
Herbst wo-
möglich wie-
der ein Impf-
zentrum 
brauchen?
Wenn ein 
neuer Impf-
stoff verfügbar ist, der an ak-
tuelle Varianten wie die Omi-
kron-Variante BA2 angepasst 
wurde, dann rechne ich auf-
grund der Erfahrung in den 
letzten beiden Jahren und der 
aktuell erneut hohen Inzidenz-
werte persönlich damit, dass 
eine vierte Impfung im Spät-
sommer oder Herbst 2022 für 
alle empfohlen wird. Falls es 
dann nötig sein sollte, sind wir 
in der Lage, die alten Struktu-
ren des Impfstützpunkts an der 
Messe in drei bis vier Tagen zu 
reaktivieren.
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Mehr Grün in der Stadt
Beratung für Förderprogramm

Mit dem Programm „Ge-
bäudeGrün hoch³“ för-

dert die Stadt seit Oktober 
2021 Dach- und Fassaden-
begrünungen sowie Ent-
siegelungen samt anschlie-
ßender Begrünung. Jetzt 
gibt es dafür zum ersten 
Mal eine Beratungswoche.

Auftakt ist am Montag, 
28. März, von 17.30 bis 19 Uhr 
mit dem Online-Informations-
abend „Trägt ihr Haus schon 
grün? Gute Gründe für die Be-
grünung Ihres Hauses“. Hier 
gibt es Informationen zur po-
sitiven Wirkung und zu Praxis-
beispielen sowie über das För-
derprogramm und den Antrag.

Am Donnerstag, 31. März, 
können sich Interessierte von 
13 bis 19 Uhr im Rathaus im 
Stühlinger individuell und kos-
tenlos beraten lassen. 

Das Förderprogramm ist of-
fen für alle Interessierten: Ge-
bäudeeigentümer, Mieter, Ver-
eine, Unternehmen ebenso wie 
städtische Gesellschaften. 

Nähere Infos zu diesen und ande-
ren Förderprogrammen in unserer 
Sonderbeilage.

Anmeldung für den Informations-
abend und die Beratung unter: 
www.gebaeudegruen.info/ 
Info-Abend

  www.freiburg.de/gg3

Grüne Dächer | Fassaden | Höfe für Freiburg

 Online-Infoabend

Trägt Ihr Haus schon grün?
Gute Gründe für die Begrünung
Ihres Hauses
Dach-, Fassadenbegrünung und Entsiegelung:
Positive Wirkungen, Beachtenswertes, Praxisbeispiele,
Wissenswertes rund um das Förderprogramm

 Montag

28.03.
17.30 – 19 Uhr

Rathaus im Stühlinger

Individuelle Beratung
zu Ihrem Begrünungsprojekt an 
Dach, Fassade oder im (Innen-)Hof

Donnerstag

31.03.
13 – 19 Uhr

Eine Kampagne des Umweltschutzamtes der Stadt Freiburg 
i. Br. und des Bundesverbands GebäudeGrün e. V.

Anmeldung:
gebaeudegruen.info/Info-Abend
Tel. 0681 / 9880 570

Alle Angebote sind kostenfrei.

Entsiegelung

FassadenbegrünungDachbegrünung

Licht aus  
fürs Klima 

Es ist ein globales Zeichen: 
Am Samstag, 26. März, zwi-
schen 20.30 und 21.30 Uhr 
schalten Millionen Menschen 
und Tausende Städte, Gemein-
den und Unternehmen auf der 
ganzen Welt für eine Stunde 
das Licht aus. 

Freiburg ist dieses Jahr 
wieder mit dabei und ist ge-
meinsam mit weiteren rund 
300 Städten und Gemeinden 
in Deutschland auf der Earth-
Hour-Landkarte des WWF zu 
finden. In diesem Jahr bleibt 
symbolhaft das Rathaus ab 
20.30 Uhr für 60 Minuten im 
Dunkeln. Wie schon 2021 be-
teiligt sich auch die katholi-
sche Kirche; so bleibt auch das 
Münster für eine Stunde unbe-
leuchtet.

Auch wenn ein einmaliges 
Lichtausschalten absolut ge-
sehen wenig CO2 einspart, so 
sendet diese Aktion die Bot-
schaft in die Welt, sich gemein-
sam für einen lebendigen Pla-
neten einzusetzen.
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Wer baut am 
schönsten mit Holz?
Erster Freiburger Holzbaupreis ausgelobt

Noch bis zum 30. April 
können sich öffentli-

che und private Bauleute, 
Holzbauunternehmen und 
Architekturschaffende mit 
ihrem Neu- oder Umbau 
um den ersten Freiburger 
Holzbaupreis bewerben.

Das Ziel des Wettbewerbs 
umreißt Baubürgermeister 
Martin Haag: „Mit unserem 
Holzbaupreis möchten wir zu-
kunftsweisende Projekte un-
terstützen und die Verwendung 
von Holz als regenerativen und 
Kohlenstoffdioxid bindenden 
Baustoff weiter fördern.“ 

Der Holzbaupreis wird in 
den Kategorien „Neubau“ und 
„Bestand“ ausgeschrieben und 
wird künftig alle fünf Jahre 
vergeben. Diesmal sind Projek-
te zugelassen, die von 2012 bis 
2021 in Freiburg fertiggestellt 
wurden. Wer sich bei seinem 
Neubau, Um- oder Anbau für 
Holz als ressourcenschonen-
den, umweltfreundlichen und 

nachhaltigen Baustoff ent-
schieden hat, kann sich bewer-
ben. 

Die Bewertungskriterien rei-
chen von gestalterischer und 
konstruktiver Qualität, Inno-
vationskraft, Energieeffizienz 
und Klimabilanz bis zu einer 
werkstoffgerechten Verwen-
dung von Holz und der Regio-
nalität der Baustoffe. 

Über die Vergabe entschei-
den Fachleute aus Wissen-
schaft, Planung und Gestal-
tung, Praxis und Verwaltung. 
Das Preisgeld ist mit 20 000 
Euro dotiert. Der Preis soll re-
präsentative Holzbauten zeigen 
und weiteren Interessierten ei-
nen Blick „hinter die Fassade“ 
ermöglichen.  

Bewerbungen bis 30.4. unter 
www.freiburg.de/holzbaupreis  
Preisverleihung am 27.10.
Weitere Informationen zum 
Holzbaupreis und zum Förderpro-
gramm Holzbau beim Beratungs-
zentrum für Bauen und Energie:  
Britta Neumann, Tel. 201-4384,  
britta.neumann@stadt.freiburg.de

B 31: nur eine  
Spur befahrbar

Die Sanierung der Och-
senbrücke geht voran. Für die 
nächsten Arbeiten muss auf der 
B 31 auf Höhe der Brücke im-
mer wieder eine Spur gesperrt 
werden. An der Unterseite 
der Brücke wird eine Schutz-
schicht angebracht, die verhin-
dern soll, dass Beton auf die 
Fahrbahn abplatzt. Seit dieser 
Woche ist der rechte Fahrstrei-
fen auf der B 31 in Richtung 
Kirchzarten für drei Wochen 
gesperrt. Ab Montag, 11. April, 
wird dann der linke Fahrstrei-
fen in derselben Richtung für 
drei Wochen gesperrt.

  www.freiburg.de/ochsenbruecke

Schauinslandbahn  
macht Pause

Die Schauinslandbahn bleibt 
wegen Revisionsarbeiten noch 
bis zum 8. April außer Be-
trieb. Bis dahin werden alle 
sicherheitsrelevanten Arbeiten 
abgeschlossen und von der 
technischen Aufsichtsbehörde 
abgenommen. Aufgrund von 
Kapazitätsengpässen und Lie-
ferschwierigkeiten sind aber 

am 11. und 12. April noch ei-
nige Restarbeiten erforderlich, 
sodass die Bahn an diesen bei-
den Tagen nochmals stillsteht. 
Am Wochenende 9. und 10. 
April sowie ab Mittwoch, 13. 
April, ist die Schauinsland-
bahn dann aber wieder ganz 
regulär von 9 Uhr bis 17 Uhr 
in Betrieb. Und wem es neben 
dem schönen Schweben auch 
ums kulinarische Leben geht: 
Das Café und Restaurant „Die 
Bergstation“ ist während der 
Revisionsarbeiten ebenfalls 
geschlossen.

Tempo 30 
in St. Georgen

Aus Lärmschutzgründen gilt 
in St. Georgen jetzt ganztags 
Tempo 30 auf der Basler Land-
straße sowie auf der Besanço-
nallee zwischen dem Kreisver-
kehr und der Basler Landstraße. 
Bisher galt das Tempolimit nur 
nachts von 22 bis 6 Uhr, tags-
über galt die Höchstgeschwin-
digkeit von 50 Stundenkilo-
metern. Grund für die neue 
Regelung sind Überschreitun-
gen der Lärmrichtwerte, und 
zwar nicht nur nachts, sondern 
auch tagsüber. 

Wo laufen sie denn? Freiburg-Marathon bringt am 3. April Musik in die Stadt
Nach zwei Jahren Corona-Pause findet am kommenden Sonntag, 3. April, endlich wieder der Freiburg-Marathon statt. Wer jetzt 
noch mitlaufen will, sich aber noch nicht angemeldet hat, kommt leider zu spät. Hingehen und Anfeuern ist aber natürlich möglich 
– und aus Sicht der erwarteten über 10 000 Läuferinnen und Läufer sehr erwünscht. Und selbst wenn entlang der Strecke mal nicht 
so viel los sein sollte, sorgen die zahlreichen Bands für gute Laune. Anwohnerinnen und Anwohner, die an diesem Tag mit dem Auto 
fahren wollen oder Besuch erwarten, sollten einkalkulieren, dass alle Straßen, durch die der Lauf führt, am Sonntag von morgens 
bis in den Nachmittag hinein gesperrt sind. Auch das Queren der Strecke ist nur eingeschränkt möglich. Alle Infos rund um den 
Lauf gibt es unter www.mein-freiburgmarathon.de im Internet. (Plan: FWTM)

Linie 4 endet an  
der Okenstraße

VAG saniert Gleise in der Habsburgerstraße

Seit dieser Woche tauscht 
die VAG die 34 Jahre 

alten, verschlissenen Gleise 
im S-Bogen bei der Eisen-
bahnüberführung aus 
– dort, wo die  Zähringer 
und die  Habsburgerstraße 
aufeinandertreffen. 

Während der bis zum 10. Ap-
ril dauernden Bauzeit endet die 
Stadtbahnlinie 4 von der In-
nenstadt kommend bereits an 
der Haltestelle „Okenstraße“. 
Dafür wird die Stadtbahnlinie 2 
bis zur Endhaltestelle „Gundel-
finger Straße“ verlängert. 

Die fußläufige Distanz zwi-
schen den Haltestellen „Oken-
straße“ (Linie 4) und „Kom-
turplatz“ (Linie 2) beträgt 
rund 300 Meter. Einen Schie-
nenersatzverkehr gibt es nicht. 
Mobilitätseingeschränkten 
Personen empfiehlt die VAG 
deswegen, schon innerstädti-
sche Haltestellen wie den Ber-
toldsbrunnen, das Theater oder 

den Hauptbahnhof als Umstei-
gepunkte zwischen den Stadt-
bahnlinien 2 und 4 zu wählen. 
Dadurch verlängert sich zwar 
gegebenenfalls die Fahrzeit, 
dafür ist aber der Umstieg viel 
leichter.

Im Nachtverkehr gibt es eine 
Sonderregel: In den Nächten 
auf Samstag und auf Sonntag 
ist an der Hauptstraße und an 
der Okenstraße der Umstieg in 
einen Ersatzbus möglich, der 
bis zur Gundelfinger Straße 
fährt und jeweils im Bereich der 
Stadtbahnhaltestellen anhalten 
kann. Stadteinwärts fährt der 
Bus ab der Hornusstraße über 
die Haltestellen Komturplatz, 
Eichstetter Straße und Renn-
weg wieder zur Hauptstraße.

Von den Bauarbeiten betrof-
fen sind auch der Auto- und 
Radverkehr: Stadtauswärts 
bleibt eine Fahrspur frei. Stadt-
einwärts ist aber gesperrt, und 
es gibt eine Umleitung über die 
Komturstraße. 

KURZ GEMELDET Von Massenpanik bis Großbrand – 
sicher durch Gefahrenlagen

FreiburgRESIST: Projekt zu Resilienzmanagement der Stadt sucht digitale Lösungen

In Zeiten von Pandemie 
und Krieg ist Resilienz ein 

großes Thema. Die Fähig-
keit, schwierige Lebenssitu-
ationen gut zu überstehen 
und aus Krisen gestärkt 
hervorzugehen, wird meist 
Menschen zugeschrieben – 
doch auch Städte können 
resilient sein. Wie das geht, 
zeigt ein Projekt der Stadt 
und des Fraunhofer-Insti-
tuts namens „Sicher Leben 
in Freiburg: Resilienzma-
nagement für die Stadt“, 
kurz FreiburgRESIST.

Ob eine Massenpanik auf 
einem Konzert, ein Brand in 
der Altstadt mit ihren engen 
Gassen oder eine Gasexplo-
sion – die Szenarien, auf die 
sich das Ernst-Mach-Institut 
(das Fraunhofer-Institut für 
Kurzzeitdynamik, kurz EMI) 
und die Stadt gemeinsam vor-
bereiten, würden Einsatzkräf-
te wie Feuerwehr, Polizei und 
Rettungsdienste vor enorme 
Herausforderungen stellen. 
Diesen will das Projekt mit ei-
nem digital vernetzten Sicher-
heitskonzept begegnen, sprich: 
digitale Lösungen für Großge-
fahrenlagen finden.

Um das zu finanzieren, hat-
ten sich Stadt und EMI beim 
Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung beworben 
und zusammen mit 13 weiteren 
Kommunen in Deutschland den 
Zuschlag bekommen. Seit ver-
gangenem Sommer arbeiten sie 
das Projekt gemeinsam mit dem 
Center for Security and Socie-
ty der Universität Freiburg aus. 
Zuständig bei der Stadt ist das 
Fachamt für Digitales und IT, 
kurz Digit; beteiligt sind außer-
dem das Amt für Soziales, das 
Amt für öffentliche Ordnung, 
Feuerwehr und Polizei, Vertre-
ter aus Industrie und Handel 
sowie Bürgervereine.

„In Freiburgs Altstadt ist 
unglaublich viel los“, erklärt 
der stellvertretende EMI-
Leiter Tobias Leismann die 
Ausgangslage. „Ob bei den 

häufigen Demonstrationen an 
Samstagen oder bei einem Fas-
nachtsumzug – wenn da etwas 
passiert, kann die Lage schnell 
unübersichtlich werden.“ Etwa 
wenn vom Münsterplatz aus 
viele Menschen in eine Rich-
tung fliehen und Rettungskräf-
te nicht mehr durchkommen. 
In solchen Lagen setzt Frei-
burgRESIST auf vernetzte, or-
ganisatorische und technische 
Lösungen: zum Beispiel auf 
Lichtschranken, die erfassen, 
wo sich besonders viele Men-
schen aufhalten. Dabei würde 
nur die Masse, nicht aber wie 
bei einer Videoüberwachung 
einzelne Personen erfasst wer-
den, betont der Physiker.

Smarte Straßenlampe
„Wenn sich eine kritische Si-

tuation anbahnt, soll unser Sys-
tem beispielsweise einen neu-
en Fluchtweg berechnen“, so 

Leismann. „Also proaktiv dafür 
sorgen, dass nicht noch mehr 
Menschen reinströmen, um die 
Situation zu entschärfen, bevor 
etwas passiert.“ Das vor Ort zu 
vermitteln – dafür bräuchte es 
eine Kombination aus verschie-
denen Lösungen, sagt Eva Din-
chel, die beim Digit mit dem 
Projekt befasst ist. Als Beispiel 
nennt sie einen Ausbau der 
Warninfrastrukur: So könnten 
Straßenlampen mit Lautspre-
chern ausgestattet werden oder 
gar als „smarte Straßenlampe“ 
in Richtung des Fluchtwegs 
blinken. „Wir planen, auch die 
Bevölkerung zu schulen und 
über digitale Werkzeuge bei-
spielsweise als Entfluchtungs-
helferinnen und -helfer einzu-
binden“, ergänzt sie.

Noch ist vieles offen, bis 
November soll das Konzept 
ausgearbeitet sein. Dann wol-
len sich Stadt und EMI für die 

Anschlussförderung bewerben, 
um das Projekt vier Jahre lang 
in Freiburg zu erproben. Aktu-
ell stehen verschiedene Betei-
ligungsformate mit Industrie, 
Firmen sowie Bürgerinnen und 
Bürgern an.

So startet das Digit am 28. 
März eine Umfrage: Wie si-
cher oder unsicher fühlen sich 
Besucherinnen und Besucher 
auf Großveranstaltungen? Wie 
ist ihre Einstellung zu Techno-
logien wie etwa Warn-Apps? 
Mit diesen und anderen Fragen 
will das Team herausfinden, 
wie sich die Stadt besser auf 
Gefahrensituationen vorberei-
ten kann. Die Umfrage ist bis 
Ende Mai online und offen für 
alle Interessierten, außerdem 
geht sie per Brief an 1000 Bür-
gerinnen und Bürger. 

Umfrage unter www.freiburg.de/
umfrage-sicherheit

Jetzt bloß keine Panik: FreiburgRESIST will die Stadt für Großveranstaltungen, wie diese Demo 
von Fridays for Future im September 2019, digital wappnen. (Archivbild: A. J. Schmidt)
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Was uns trennt und fremd macht
„Someone Else“ im Museum für Neue Kunst nimmt das Fremdsein in den Blick

Was geschieht, wenn 
man Fremdheit als 

zentrales Merkmal von 
Beziehungen betrachtet 
und dort verortet, wo 
man sie nicht erwartet: 
in Familien, zwischen 
Eltern und Kindern oder 
in uns selbst? Die Ausstel-
lung „Someone Else. Die 
Fremdheit der Kinder“ im 
Museum für Neue Kunst 
widmet sich ab Freitag, 
25. März, dieser und weite-
ren Fragen. Die Antworten 
liefern Arbeiten internati-
onaler Kunstschaffender.

Wir alle sind Kinder, je-
mandes Kind, ein Leben lang. 
Manche von uns sind selbst 
Eltern. Wir wachsen in unter-
schiedlichen familiären Kon-
stellationen, kulturellen und 
sozialen Kontexten auf, die uns 
prägen. Wir sind Teil davon, ob 
wir wollen oder nicht. Trotz-
dem sind wir alle grundsätzlich 
verschieden, das trennt uns und 
macht uns fremd – auch Kin-
der und Eltern, Liebende und 
Freunde.

Fremdheit im Blick
Die Ausstellung „Someone 

Else“ nimmt diese grundlegen-
de und dauerhafte Fremdheit in 
den Blick und zeigt, dass sie 
kein Ergebnis von Entfrem-
dung ist. Die Werke von inter-
nationalen Kunstschaffenden 
thematisieren, was Fremdheit 
für unser Zusammenleben, un-
sere Identität und unseren Um-
gang mit Fremden bedeutet.

So entdeckte Erik Levine 
nach dem Tod seines Vaters in 

dessen Nachlass Filmaufnah-
men. Sie zeigen ihn als einen 
Unbekannten, der einen Groß-
teil seines Lebens vor dem 
Sohn geheim gehalten hat. 
Jamie Diamond stellt für ihre 
vermeintlichen Familienpor-
träts Gruppen fremder Men-
schen zusammen und spielt so 
mit der Erwartungshaltung der 
Betrachtenden. Was geschieht, 
wenn Eltern den Verlust ihres 
Kindes nicht annehmen kön-
nen, behandelt Omer Fasts 
Film „Continuity“. Darin in-
szeniert ein Paar nach dem Tod 
des Sohns seine Wiederkehr 
mit wechselnden Akteuren.

„Someone Else. Die Fremd-
heit der Kinder“ ist eine Aktu-
alisierung der gleichnamigen 

Ausstellung, die 2013 in der 
Landesgalerie Linz zu sehen 
war. Kuratiert haben die Linzer 
Schau Leonhard Emmerling 
und Catherine Garet, die in 
Freiburg bereits 2017 für die 
Ausstellung „Gutes Sterben 
– Falscher Tod“ tätig waren. 
Das aktuelle Ausstellungspro-
jekt ist in gemeinschaftlicher 
Arbeit entstanden: Neben 
Emmerling und Garet hat das 
gesamte Team des Museums – 
Christine Litz, Katharina Ehrl, 
Lisa Bauer-Zhao, Sarah Lor-
beer und Isabel Herda – an der 
Ausstellung mitgewirkt. 

Für die Kuratorinnen und 
Kuratoren war es ein beson-
deres Anliegen, die Fremdheit 
nicht moralisch zu bewerten. 

Gegenüber der Linzer Schau 
sind neue Arbeiten hinzuge-
kommen, wie etwa Karam Na-
tours Videoarbeit „Heat in my 
Head“ (2015) und Dominik 
Sittigs „Mit Puppen, 1965“ 
(2018). Die insgesamt 23 Wer-
ke – hauptsächlich Videoarbei-
ten, aber auch Fotos, Gemälde 
und ein Buch – nähern sich auf 
verschiedene Weise dem Thema 
Fremdheit in der Familie.  

Someone Else. Die Fremdheit 
der Kinder. Bis 9. Oktober im 
Museum für Neue Kunst, Marien-
straße 10a.
Öffnungszeiten: Di – So, 10 – 17 
Uhr, Do 10 – 19 Uhr, Eintritt: 7 Euro, 
ermäßigt 5 Euro. Es gelten die 
3G-Regel und FFP2-Maskenpflicht.
Führungen: sonntags um 15 Uhr

  www.freiburg.de/someone-else

Rebellion gegen 
die Aufklärung

Karl-Heinz Ott beim Freiburger Andruck

Im Rahmen der Lesereihe 
„Freiburger Andruck“ 

stellt 
Karl-Heinz 
Ott am 
31. März 
seinen 
neuen 
Essay-Band 
„Verfluchte 
Neuzeit“ 
vor. Über 
seine 

„Geschichte des reaktio-
nären Denkens“ kommt er 
dabei mit Thomas Steiner, 
Redakteur der Badischen 
Zeitung, ins Gespräch.

Querdenker stürmen Rich-
tung Reichstag. Ein Schamane 
triumphiert im Kapitol. Noch 
vor wenigen Jahren schienen 
Bilder wie diese unvorstell-
bar. Doch die Rebellion gegen 
die Aufklärung hat eine lan-
ge Geschichte. Und sie findet 
keineswegs nur auf der Stra-
ße statt. Ihre Glaubenslehren 
behaupten, nicht der Mensch 
selbst, sondern höhere Mäch-
te bestimmten sein Schicksal. 
Karl-Heinz Ott legt in seiner 
„Geschichte des reaktionären 
Denkens“ die geistigen Fun-
damente dieser Bewegungen 
frei. Er zeigt: Die Antimoderne 
ist so alt wie die Moderne. Die 
Vernunft kann nur die Ober-
hand behalten, wenn sie ihre 
Gegner kennt.

Ott wurde 1957 bei Ulm ge-
boren und ist, nach zwölf Jah-
ren Theaterarbeit in Esslingen, 
Freiburg, Basel und Zürich, seit 

1998 als freier Schriftsteller tä-
tig. Für sein vielseitiges Werk 
wurde der in Wittnau lebende 
Autor mehrfach ausgezeich-
net, unter anderem mit dem 
Alemannischen Literaturpreis, 
dem Johann-Peter-Hebel-Preis, 
dem Wolfgang-Koeppen-Preis 
und dem Joseph-Breitbach-
Preis. Zu seinen Werken gehö-
ren „Die Auferstehung“, „Und 
jeden Morgen das Meer“, 
„Hölderlins Geister“ sowie 
„Rausch und Stille. Beetho-
vens Sinfonien“.

Die Lesereihe „Freiburger 
Andruck“ ist eine Kooperation 
des Kulturamts mit dem Litera-
turhaus Freiburg, der Stadtbib-
liothek, dem Theater Freiburg, 
dem SWR Studio Freiburg und 
der Badischen Zeitung. Seit 
2009 stellt sie in Premierenle-
sungen die neuen Bücher von 
Freiburger Autorinnen und Au-
toren sowie Übersetzerinnen 
und Übersetzern vor. 

Freiburger Andruck 
Karl-Heinz Ott: „Verfluchte 
Neuzeit“. 
Lesung und 
Gespräch. 
Do, 31. März, 
19.30 Uhr, 
Theater 
Freiburg, 
Winterer-
Foyer
Eintritt: 
9 Euro, ermä-
ßigt 6 Euro
Tickets: 
Theaterkasse, 
Bertoldstr. 46, 
Tel. 0761 201-2853 
www.theater.freiburg.de
Infos: Kulturamt, Tel. 0761 201 2101 
www.freiburg.de/freiburgerandruck

Netzwerk Frühe Hilfen
Unterstützung für werdende Eltern und junge Familien

Mit dem Netzwerk Frühe 
Hilfen unterstützt die 

Stadt werdende Eltern und 
Familien mit Kindern unter 
drei Jahren mit Beratung 
und Hilfsangeboten. Das 
ist wichtiger denn je, denn 
die seit über zwei Jahren 
anhaltende Coronapande-
mie belastet viele Familien. 

Kita zu und Opa krank: Der 
Alltag von jungen Familien hat 
sich durch Corona drastisch 
verändert. Die Fachstellen im 
Netzwerk haben ihre Angebo-
te für Familien in dieser Zeit 
an die Situation angepasst. So 
beraten sie jetzt auch im Frei-
en oder über Chat und Video. 
Um junge Familien weiter zu 
entlasten, hat das Förderpro-
gramm „Aufholen nach Coro-
na“ des Bundesfamilienminis-
teriums nun neun kostenlose 
Angebote für das Netzwerk er-
möglicht. 

ANGEBOTE
• Lasst uns spielen! (Ana-)
logisch! Ausbau von Spielplatz-
treffs, Spielzeugverleih und 
mehr; Arbeiterwohlfahrt Kreis-
verband Freiburg  
www.awo-freiburg.de
• Aus Erstarrung in Bewegung 
kommen. Offene Mutter-Kind-
Gruppe, Säuglingspflegekurs und 
offener Babytreff mit Hebamme; 
Sozialdienst Katholischer Frauen 
Freiburg.  
www.skf-freiburg.de
• Esperanza – Hoffnung nach 
Corona. Outdoor-Angebot für 
Familien zur Naturerfahrung und 
emotionale Erste Hilfe zur Erho-
lung in Coronazeiten; Donum 
Vitae Freiburg.  
www.donum-vitae-freiburg.de 
• Sprachlerncafé für Mütter 
mit Fluchterfahrung; Caritas 
Freiburg Stadt. 
www.caritas-freiburg.de
• Lasten.Frei Elternberatung 
auf Spielplätzen; Deutscher 
Kinderschutzbund, Freiburg/
Breisgau-Hochschwarzwald. 
www.kinderschutzbund- 
freiburg.de

• Wellcome Ausbau der Unter-
stützung von Familien durch 
Ehrenamtliche in den ersten 
Lebensjahren eines Kindes; 
Diakonisches Werk Freiburg.  
www.drk-freiburg.de
• Offene Hebammen-Sprech-
stunde; Kompetenzzentrum 
Frühe Hilfen.  
www.freiburg.de/fruehehilfen
• Elterncafé in der 
 Frauenklinik für Patientinnen. 
www.uniklinik-freiburg.de/ 
frauenheilkunde
• Ihre Einschätzung zählt! 
Angebot für Eltern (deren Kinder 
stationär in einer Klinik sind) zur 
Einschätzung von psychosozialem 
Unterstützungsbedarf; Kinder-
schutzzentrum KIZ der Uniklinik. 
www.uniklinik-freiburg.de/
kinderklinik/behandlungsspekt-
rum/kinderschutzzentrum-und-
fruehe-hilfen
Mehr Informationen: auch 
zentral beim Kompetenzzentrum 
Frühe Hilfen von Mo – Fr 9 – 12 
Uhr, am Fahnenbergplatz 4, 
Tel. 0761 201-8555, E-Mail:  
kompetenz@stadt.freiburg.de

„Heat in my Head“ heißt die Videoarbeit von Karam Natour. Darin setzt sich der arabische Künst-
ler mit seiner Familie auseinander und ermuntert sie zu seltsam anmutenden Handlungen – wie 
etwa seinen Zwillingsbruder dazu, mit ihm Milch aus einer Flasche zu trinken.  (Foto: K. Natour)

Grüne Daumen gesucht
Urban Gardening in St. Georgen: Jetzt bewerben

In Freiburg-St. Georgen 
ist eine große Fläche für 

innovatives Gärtnern wie 
etwa Urban Gardening 
entstanden. Jetzt werden 
Menschen gesucht, die hier 
gemeinsam ihre grünen 
Daumen einsetzen wollen.

Auf den 2400 Quadratme-
tern der erweiterten Kleingar-
tenanlage Moosacker sollen 
je nach Bedarf sechs bis zehn 
Parzellen entstehen, die zwi-
schen 100 und 400 Quadratme-
ter groß sein können. 

Menschen, die sich dafür 
interessieren, können sich bis 
zum 31. März bewerben. In 

die Bewerbung gehört eine 
kurze Beschreibung der Grup-
pe, der Idee des Gärtnerns und 
der angedachte Flächenbedarf 
(Richtwert: 30 Quadratmeter 
pro Person). Ausdrücklich wer-
den Gruppen von Sozial- und 
Senioreneinrichtungen sowie 
Aktionsbündnisse zur Förde-
rung von Migration und Inte-
gration ermuntert, ihre Bewer-
bung einzureichen. 

Da auf diesen Flächen das 
Gärtnern und Anbauen von 
Lebensmitteln im Vordergrund 
steht, sind Gartenlauben oder 
Einrichtungen zur Freizeitnut-
zung nicht erlaubt. Das Ge-
samtareal wird eingezäunt, die 

einzelnen Gärten nicht. Zum 
Aufbewahren von Gartengerä-
ten sollen ausschließlich Gerä-
tekisten dienen.

In St. Georgen sind seit Mai 
2021 insgesamt 54 neue Klein-
gärten entstanden, außerdem 
die große Fläche für innova-
tives Gärtnern. Damit hat die 
Stadt Ersatz geschaffen für die 
Flächen, die beim Bau des Rat-
hauses im Stühlinger sowie der 
Rettungswache in Haslach be-
ansprucht wurden.  
Kontakt für die Bewerbungen: 
antje.tritschler@stadt.freiburg.de 
Rückfragen an die Kleingarten-
verwaltung: 
markus.moeller@stadt.freiburg.de 
oder Tel. 0761 201-4522

Wieder online: 
Sportgala 2022
Von Akrobatik bis Flossen-

schwimmen: Freiburg hat viele 
erfolgreiche Sportlerinnen und 
Sportler. Die Stadt ehrt sie je-
des Jahr bei der Sportgala, die 
ein weiteres Mal online statt-
findet. Am Samstag, 26. März, 
ab 19 Uhr kommt der Stream 
live aus dem Europa-Park-
Stadion. Auch vor Ort ist etwas 
geboten: Ab 18.30 Uhr steht 
draußen vor der Haupttribüne 
eine Torwand. Bis 19.30 Uhr 
können hier alle ihr Können 
beweisen. Den drei Treffsi-
chersten winken Preise aus der 
Freiburger Sportwelt.
Wann: Samstag, 26. März, 19 Uhr
Stream: www.infreiburgzuhause.de

  www.galanacht-des-sports.de

Nachtsam feiern
Landesweite Plakatkampagne beginnt

Mehr Sicherheit im 
Nachtleben: Seit 

September letzten Jahres 
schulen die Mitarbeiterin-
nen von Frauenhorizonte 
in Freiburg Menschen, die 
in Clubs und Bars arbeiten. 
Unterstützend gibt es nun 
eine Plakatkampagne. 

Feiern sollte Spaß machen 
und für alle Menschen ent-
spannt und sicher möglich sein. 
Werden Grenzen überschritten, 
kommt es gar zu Belästigun-
gen, sexuellen Übergriffen und 
Gewalt, schwindet die Unbe-
schwertheit schnell.

Hier setzt die Kampagne 
des Ministeriums für Soziales, 
Gesundheit und Integration an. 
Die Koordinierungsstelle für 
mehr Sicherheit im Nachtleben 
wurde ins Leben gerufen, um 
landesweite Strukturen zu nut-
zen und vor Ort in Clubs und 
Bars Schulungen anzubieten. 
Sie hat ihren Sitz in Freiburg, 

Trägerin ist die Fachberatungs-
stelle Frauenhorizonte – gegen 
sexuelle Gewalt. Gemeinsam 
mit 17 weiteren Beratungsstel-
len aus Baden-Württemberg 
schult und berät sie landesweit 
für mehr Sicherheit im Nacht-
leben. Die Teilnahme für die 
Einrichtungen ist kostenlos.

Zusätzlich zu diesem Ange-
bot gibt es ab Ende März eine 
Plakatkampagne in 17 Städten 
Baden-Württembergs. Damit 
sollen nicht nur die Clubs und 
Bars erreicht werden, son-
dern auch die Menschen, die 
dort die Nacht verbringen. So 
möchte man präventiv gegen 
sexualisierte Belästigung, Dis-
kriminierung und Übergriffe 
im Nachleben vorgehen. Meh-
rere Kooperationspartnerinnen 
unterstützten die Kampagne 
in Freiburg, darunter auch die 
städtische Stelle zur Gleich-
stellung der Frau.  

  www.nachtsam.info

Für mehr Sicherheit im Nachtleben: Lea Dorn, Kampag-
nenkoordinatorin, Erster Bürgermeister Ulrich von Kirchbach, 
Simone Thomas, Frauenbeauftragte der Stadt, und Pia Kuchen-
müller von Frauenhorzonte (v. l.) freuen sich über den Start. 

Pflegekinder 
und Adoption 
Familien, Paare oder Einzel-

personen, die sich dafür inter-
essieren, Kinder oder Jugend-
liche zu Hause aufzunehmen, 
können sich am Mittwoch, 
6. April, von 18 bis 20 Uhr in-
formieren. Die Veranstaltung 
findet im Amt für Kinder, Ju-
gend und Familie am Europa-
platz 1 statt. 

Der Infoabend dreht sich 
um die Aufnahme von Kindern 
und Jugendlichen in Vollzeit-
pflege, Bereitschaftspflege 
oder Adoption. Dabei geht es 
um rechtliche und finanziel-
le Rahmenbedingungen, das 
Bewerbungsverfahren und die 
Vermittlungspraxis. Ebenfalls 
zur Sprache kommen die Be-
gleitung und Unterstützung 
von Pflegefamilien, der Um-
gang mit der Herkunftsfamilie 
sowie die Kooperation mit dem 
Jugendamt.
Anmeldung per Mail an: 
AKI@stadt.freiburg.de

  www.freiburg.de/pflegefamilie
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Der Stadtwald ist  
keine Deponie

Forstamt beklagt illegale Müllentsorgung

Aus aktuellem Anlass 
weist das Forstamt 

darauf hin, dass im Stadt-
wald keine Gartenabfälle 
oder Grünschnitt depo-
niert werden dürfen. 
Das ist aus gutem Grund 
verboten und wird mit 
einem Bußgeld von bis 
zu 300 Euro geahndet. 

Häusliche Küchen- und 
Gartenabfälle können nämlich 
erheblichen Schaden anrichten, 
beispielsweise wenn sie Was-
serleitungen verstopfen oder 
beschädigen. Außerdem ge-
langen durch das illegale Abla-
gern auch Zierpflanzen in den 
Wald, die dort nicht vorkom-
men und sich teils so stark ver-
breiten, dass sie die heimische 
Flora und damit auch viele sel-
tene Stauden und Kräuter völ-
lig verdrängen. Nicht zuletzt 

geht die Entsorgung zulasten 
der Allgemeinheit, sofern kein 
Verursacher ausfindig gemacht 
werden kann.

Dabei ist es ganz leicht, sei-
ne Gartenabfälle und Schnitt-
gut legal zu entsorgen: Alle 
Bürgerinnen und Bürger kön-
nen Schnittgut kostenlos an 
den drei städtischen Recyc-
linghöfen St. Gabriel in der 
Herrmann-Mitsch-Straße, im 
Schnaitweg und in der Carl-
Mez-Straße abgeben. Außer-
dem informiert der Abfall-
kalender der ASF über einen 
Frühjahrs- und einen Herbst-
termin, an dem gebündeltes 
und am Gehweg abgelegtes 
Schnittgut abgeholt wird. Das 
Forstamt appelliert, diese An-
gebote zu nutzen, statt den 
Stadtwald als Deponie zu miss-
brauchen und damit der Natur 
zu schaden.  

Rechtsverordnung  
der Stadt Freiburg im Breisgau 

zur Einschränkung des Gemeingebrauchs 
an Gewässern

vom 25.03.2022

Aufgrund des § 21 Abs. 2 Nr. 1 des Wassergesetzes für Baden-Württemberg in 
der Fassung vom 03.12.2013 (GBl. Nr. 17, S. 389), zuletzt geändert durch Art. 4 
des Gesetzes vom 17. Dezember 2020 (GBl. Nr. 46, S. 1233, 1248), wird durch die 
Stadt Freiburg im Breisgau als untere Wasserbehörde verordnet:

§ 1 Anordnungszweck

Im Interesse des Wohles der Allgemeinheit, insbesondere der Ordnung des 
Wasserhaushalts, der Sicherstellung der Erholung und des Schutzes der Natur 
wird der Gemeingebrauch an öffentlichen oberirdischen Gewässern durch diese 
Rechtsverordnung eingeschränkt.

§ 2 Räumlicher Geltungsbereich

Diese Verordnung gilt für sämtliche öffentlichen oberirdischen Gewässer auf der 
Gemarkung der Stadt Freiburg im Breisgau.

§ 3 Verbote

(1)  Wenn der als Bezugsgröße herangezogene Pegelstand der Dreisam in Ebnet 
unter 42 cm beträgt, ist die Wasserentnahme aus öffentlichen oberirdischen 
Gewässern verboten.

(2)  Auch wenn der kritische Pegelstand der Dreisam in Ebnet von 42 cm noch 
nicht unterschritten ist, darf eine Wasserentnahme nur erfolgen, wenn das 
jeweilige Oberflächengewässer einen Wasserstand von mind. 10 cm an der 
Entnahmestelle aufweist.

(3)  Eine Entnahme mittels Entnahmeleitung mit oder ohne Pumpe ist im Rahmen 
des Gemeingebrauchs lediglich in geringen Mengen für die Landwirtschaft, 
die Forstwirtschaft (und zwar nur für haupt- und nebenberufliche Tätigkei-
ten) oder den Gartenbau zulässig.

§ 4 Befreiung

Die untere Wasserbehörde kann im Einzelfall auf Antrag eine widerrufliche Be-
freiung von diesen Verboten erteilen, sofern eine Beeinträchtigung der in § 1 ge-
nannten Schutzgüter ausgeschlossen ist. Die Befreiung kann unter Bedingungen 
und Auflagen erteilt werden.

§ 5 Ordnungswidrigkeiten

(1)   Ordnungswidrig im Sinne von § 126 Abs. 1 Nr. 18 des Wassergesetzes handelt, 
wer vorsätzlich oder fahrlässig

 1. den Verboten nach § 3 dieser Verordnung zuwiderhandelt,
 2.  gegen die Bedingungen oder Auflagen einer nach § 4 erteilten Befreiung 

verstößt.
 (2)   Die Ordnungswidrigkeit kann nach § 126 Abs. 2 des Wassergesetzes mit 

einer Geldbuße von bis zu 100 000 Euro geahndet werden.

§ 6 In-Kraft-Treten

Diese Verordnung tritt am Tag nach ihrer Verkündung in Kraft.
Gleichzeitig tritt die Rechtsverordnung vom 18.06.2021 außer Kraft.

Hinweis: Ist diese Rechtsverordnung unter Verletzung von Verfahrens- oder 
Formvorschriften der Gemeindeordnung (GemO) oder auf Grund der GemO zu 
Stande gekommen, so gilt sie gemäß § 4 Abs. 4 i.V.m. Abs. 5 GemO ein Jahr nach 
der Bekanntmachung als von Anfang an gültig zu Stande gekommen. Dies gilt 
nicht, wenn Vorschriften über die Öffentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung 
oder die Bekanntmachung der Rechtsverordnung verletzt worden sind. Zudem 
gilt dies nicht, wenn die Verletzung der Verfahrens- oder Formvorschrift gegen-
über der Gemeinde schriftlich geltend gemacht worden ist. Der Sachverhalt, der 
die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Ist die Verletzung geltend ge-
macht worden, so kann auch nach Ablauf eines Jahres nach Bekanntmachung 
der Rechtsverordnung jedermann diese Verletzung geltend machen.

Stadt Freiburg im Breisgau, Umweltschutzamt
Freiburg im Breisgau, den 25. März 2022

Begründung:
Grundsätzlich ist für das Entnehmen von Wasser aus oberirdischen Gewässern 
(Flüsse, Bäche, Gräben, Seen und Teiche) eine wasserrechtliche Erlaubnis erfor-
derlich, die bei der Stadt Freiburg, Umweltschutzamt, als unterer Wasserbehör-
de zu beantragen ist (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 des Wasserhaushaltsgesetzes – WHG – 
i.V.m. § 8 Abs. 1 WHG).
Ausnahmen von dieser generellen Erlaubnispflicht bestehen dann, wenn die 
Entnahme unter den Gemeingebrauch fällt. Der Gemeingebrauch wird in 
§ 20 Abs. 1 des Wassergesetzes für Baden-Württemberg (WG) definiert. Danach 
ist der Gebrauch der oberirdischen Gewässer zum Schöpfen mit Handgefäßen, 
zum Tränken und Schwemmen von Tieren sowie zum Entnehmen geringer 
Mengen für die Landwirtschaft, die Forstwirtschaft und den Gartenbau jeder-
mann gestattet.
Gem. § 21 Abs. 2 WG kann die Wasserbehörde die Ausübung des Gemeinge-
brauchs einschränken, wenn dies aus Gründen des Wohls der Allgemeinheit er-
forderlich ist. In Niedrigwasserzeiten muss sämtliches Wasser in den Gewässern 
verbleiben, damit diese möglichst als naturnahe und funktionsfähige Ökosyste-
me und als Lebensräume für die betroffene Fauna erhalten bleiben.
Gem. der Rechtsverordnung vom 06.06.2014 war die Wasserentnahme mittels 
Motorpumpen aus öffentlichen oberirdischen Gewässern verboten, wenn der 
Pegelstand der Dreisam in Ebnet unter 28 cm beträgt. Nach dem Umbau der 
Pegelanlage hat sich die Bezugsgröße verändert. In der Rechtsverordnung vom 
18.06.2021 wurde davon ausgegangen, dass nach den aktuellen Abflusskenn-
zahlen 35 cm dem bisherigen Niedrigwasserstand von 28 cm entsprechen. Noch-
malige Überprüfungen haben allerdings ergeben, dass der kritische Niedrigwas-
serstand bereits bei 42 cm erreicht ist. Da die dem Stadtgebiet zufließenden 
Gewässer alle ein vergleichbares Einzugs- und Niederschlagsgebiet in der Höhen- 
und Randlage des Schwarzwalds haben, kann grundsätzlich davon ausgegangen 
werden, dass alle anderen Gewässer in Freiburg ebenfalls wenig Wasser führen, 
wenn der kritische Pegelstand beim Pegel in Ebnet unterschritten wird. Dennoch 

kann es sein, dass kleinere Bäche bereits beinahe ausgetrocknet sind, auch wenn 
die Dreisam den kritischen Wasserstand von 42 cm noch nicht unterschreitet. 
Daher wurde in diese Rechtsverordnung zusätzlich noch die Begrenzung von 
„10 cm Wasserstand“ an der jeweiligen Entnahmestelle aufgenommen.
Die Rechtsverordnung vom 06.06.2014 hat lediglich die Wasserentnahme mit 
motorbetriebenen Pumpen verboten, wenn der kritische Pegelstand der Dreisam 
am Pegel Ebnet unterschritten wurde. Aufgrund der durch den Klimawandel 
bedingten Zunahme von längeren Trockenzeiten gebietet der wasserwirtschaft-
liche Besorgnisgrundsatz jetzt, die Wasserentnahme bei Niedrigwasserständen 
generell zu verbieten. Bei anhaltender Trockenheit und entsprechend niedrigen 
Wasserständen können bereits geringe Entnahmemengen nachteilige Auswir-
kungen auf das Ökosystem Gewässer und aufgrund seiner Funktion als Linien-
biotop auf die Flora und Fauna (z.B. Vögel) haben.

Hinweis: Auch wenn der kritische Pegelstand von 42 cm beim Dreisam-Pegel in 
Ebnet bzw. die kritische Wasserführung von 10 cm Wasserstand im jeweiligen 
Oberflächengewässer noch nicht unterschritten sind, ist lediglich eine Wasser-
entnahme in geringen Mengen erlaubnisfrei. Das anhaltende Laufenlassen von 
Motorpumpen zur Entnahme von Wasser z.B. zur Garten- oder Feldbewässerung 
aus einem Oberflächengewässer fällt somit nicht mehr unter den Gemeinge-
brauch und ist generell nicht erlaubt, auch wenn der kritische Pegelstand von 42 
cm noch nicht unterschritten wurde und/oder die Wasserführung in dem jewei-
ligen Oberflächengewässer noch mehr als 10 cm beträgt.

Offenlagebeschluss sowie Auslegung des 
Entwurfs des Bebauungsplans mit örtlichen 

Bauvorschriften „Hinter den Gärten“, 
Plan-Nr. 6-171 (Tiengen)

Der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffentlichen Teil seiner 
Sitzung am 18.05.2021, 15.06.2021 sowie am 22.02.2022 den Entwurf des Bebau-
ungsplans mit örtlichen Bauvorschriften „Hinter den Gärten“ im Stadtteil Tien-
gen zur öffentlichen Auslegung (§ 3 Abs. 2 Baugesetzbuch (BauGB)) beschlossen. 
Der Geltungsbereich wird begrenzt
 • im Norden und Westen durch die Freiburger Landstraße,
 • im Osten weitgehend durch die Mengener Straße und
 • im Süden durch eine bestehende Wegeparzelle.
Das Plangebiet umfasst die Grundstücke mit den Flst.Nrn. 2296/1, 2296, 2295, 
2293, 2292, 2291/1, 2291/2, 2291, 2297 , 2298, 2299, 2300, 2302, 2303, 2304, 2305, 
2306, 2308, 2309, 2310, 4964, 4965, 2354, 2355, 2355/1, 2355/2, 4966, 4966/1, 
4968, 4968/1, 4969, 4969/1, 4970, 4971, 4972, 4973, 4974, 4975, 4976 sowie einen 
Teil der Flst.Nrn. 4940, 4967 und Teilbereiche von Straßen mit den Flst.Nrn. 112, 
112/6, 129.
 Bezeichnung:  Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften „Hinter 

den Gärten“, Plan-Nr. 6-171
Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich.

Der Planentwurf des Bebauungsplans wird zusammen mit den Entwürfen der 
textlichen Festsetzungen, der Satzung und der Begründung, dem Umweltbe-
richt sowie den in der frühzeitigen Beteiligung eingegangenen Stellungnahmen 
gemäß § 3 Abs. 2 BauGB in Verbindung mit § 3 Abs. 1 und 2 Planungssicherstel-
lungsgesetz (PlanSiG) in der Zeit vom

04.04.2022 bis 06.05.2022 (einschließlich)
im Internet unter

https://bauleitplanung.freiburg.de/plan/6-171 veröffentlicht.
Die Unterlagen werden im selben Zeitraum auch im Foyer des Beratungszent-
rums Bauen und Energie, im EG des Rathauses im Stühlinger (Altbau), Fehren-
bachallee 12, 79106 Freiburg im Breisgau während der Dienststunden öffentlich 
ausgelegt.
 Öffnungszeiten:   Mo., Di., Mi. und Fr. 7.30 – 12.00 Uhr 

Do.  7.30 – 16.30 Uhr 
und nach Vereinbarung, Tel.-Nr. 0761/201-4126 
oder -4163

Ebenfalls liegen die Unterlagen in der Ortsverwaltung Tiengen, Freiburger Land-
straße 28, 79112 Freiburg während der Dienststunden öffentlich aus. Bitte be-
achten Sie, dass aufgrund der Einschränkungen wegen der Corona-Pandemie 
die Einsichtnahme im Tiengener Rathaus nur nach Vereinbarung möglich ist.
 Öffnungszeiten:   Mo., Mi., Do., Fr.   8.00 – 12.00 Uhr 

Dienstagnachmittag 15.00 – 18.00 Uhr 
nach Vereinbarung, Tel.-Nr. 07664 / 505660

Ebenfalls liegen die Unterlagen in der Ortsverwaltung Munzingen, Roman-
straße 3, 79112 Freiburg während der Dienststunden öffentlich aus. Bitte be-
achten Sie, dass aufgrund der Einschränkungen wegen der Corona-Pandemie 
die Einsichtnahme im Munzinger Rathaus nur nach Vereinbarung möglich ist.
 Öffnungszeiten:  Mo. bis Fr.    8.00 – 12.00 Uhr 

Mittwochnachmittag 14.30 – 18.00 Uhr 
nach Vereinbarung, Tel.-Nr. 07664 / 403-6352

Ebenfalls liegen die Unterlagen in der Ortsverwaltung Opfingen, Dürleberg 2, 
79112 Freiburg während der Dienststunden öffentlich aus. Bitte beachten Sie, 
dass aufgrund der Einschränkungen wegen der Corona-Pandemie die Einsicht-
nahme im Opfinger Rathaus nur nach Vereinbarung möglich ist.
 Öffnungszeiten:  Mo. bis Fr.    8.00 – 12.00 Uhr 

Montagabend 18.00 – 20.00 Uhr 
nach Vereinbarung, Tel.-Nr. 07664 / 5040-0

Hinweis: Die allgemeinen Bestimmungen und Hygienerichtlinien im Zusammen-
hang mit der Corona-Pandemie sind bei der Einsichtnahme vor Ort zu beachten.
Bestandteil der ausliegenden Unterlagen sind auch die vorliegenden umweltbe-
zogenen Gutachten, Untersuchungen und Stellungnahmen.
Folgende Arten umweltbezogener Informationen sind verfügbar:
 –  Umweltbericht vom Januar 2021 mit Untersuchungen zu den Schutzgütern 

Mensch, Pflanzen, Tiere und Ihre Lebensräume, Boden/ Fläche, Wasser, 
Kima/ Luft, Orts-/ Landschaftsbild, Kultur- und Sachgüter

 – Gutachten und Stellungnahmen:
  • Baugrunduntersuchung, Stand 04.09.2018;
  • Kampfmitteluntersuchung, Stand 12.02.2018;
  •  Archäologische Sondierungen und Grabungen, Übersichtsplan Stand 

27.01.2021;
  •  Gutachten zu den Geruchsimmissionen und zu den Spritzmitteleinwir-

kungen, Stand 18.07.2018;
  • Energiekonzept, Stand 09.04.2020;
  • Verkehrsgutachten, Stand 2. Fassung vom 12.06.2020;
  •  Schalltechnische Untersuchung (Verkehrslärm), Stand 2. Fassung vom 

01.07.2020;
  •  Konzeptbericht Regenwasser- und Freiraumkonzept (beinhaltet: Ent-

wässerungskonzept, Überflutungsprüfung Starkregen und Vorent-
wurfsplanung Freianlagen), Stand Februar 2021;

  • Artenschutzrechtliches Gutachten, Stand März 2021;
  •  Vertiefende Untersuchung Bluthänfling und Entwicklungskonzept für 

die Ausgleichsflächen für den Bluthänfling, Stand Januar 2021;
  • Fachbeitrag Vegetation und Fauna, Stand Januar 2021;
  •  Entwicklungsmaßnahmen-Konzept auf externer Ausgleichsfläche (Tuni-

berg), Stand Dezember 2020
Stellungnahmen können während der Auslegungsfrist abgegeben werden. 
Nicht fristgerecht abgegebene Stellungnahmen können bei der Beschlussfas-
sung über den Bebauungsplan unberücksichtigt bleiben.
NEU: Bitte beachten Sie, dass Stellungnahmen ab sofort zusätz-
lich auch digital über folgende Plattform eingereicht werden können: 
https://bauleitplanung.freiburg.de.

Freiburg im Breisgau, den 25. März 2022
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Öffentliche Versteigerung von Fund-
zweirädern, Fundschmuck sowie Fundsachen
Am Montag, 4. April 2022, um 13.00 Uhr werden im Haus der Begegnung, Ha-
bichtweg 48, 79110 Freiburg im Breisgau,

ca. 80 – 100 Fundfahrräder sowie 
Fundschmuck und Fundsachen aller Art

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Die Fundzweiräder können von 
12.00 Uhr bis 13.00 Uhr am Versteigerungsort besichtigt werden. Zum Versteige-
rungsbetrag wird ein Aufgeld von 10 v. H. erhoben. Für Sachmängel wird nicht 
gehaftet.

Freiburg im Breisgau, den 7. März 2022
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

 BEKANNTMACHUNGEN

Imbiss auf dem 
Münstermarkt
Die Freiburg Wirtschaft Tou-

ristik und Messe (FWTM) hat 
als Betreiberin des Münster-
marktes neun Standplätze für 
Imbissstände für den Zeitraum 
vom 1. April 2022 bis zum 31. 
Dezember 2026 neu vergeben. 
Den Zuschlag für die sechs 
Wurststände haben die Anbie-
ter Brunner, Hassler, Meier und 
Möhrle aus Freiburg, Sahle-
Metzger aus Haslach im Kin-
zigtal und Licht’s aus Bad Kro-
zingen erhalten. Die Metzgerei 
Möhrle war bisher nachmittags 
dabei und grillt nun schon vor-
mittags. Für das vegetarische 
Angebot sorgt weiterhin der To-
fustand aus Merdingen. Einen 
Imbiss mit Selbsterzeugtem 
bietet auch künftig Mr. Nice-
Fries. Und den Kaffee danach 
oder zwischendurch gibt’s wie 
bislang bei El Purica. Vakant 
bleibt der Standplatz für einen 
Fisch imbiss – es gingen keine 
Bewerbungen ein.

  www.muenstermarkt.freiburg.de

Gerüst (fast) weg, Museum (bald) zu 
Eine kleine Atempause gönnt sich das Augustinermuseum demnächst: Ab Montag, den 28. März, 
ist die Dauerausstellung geschlossen, ab 4. April dann das ganze Museum (die Kirner-Ausstel-
lung ist noch bis Sonntag, 3. April, geöffnet). Die kleine Pause bis Ostern wird genutzt, um die 
neue Technikzentrale in Betrieb zu nehmen, die Wände in der Skulpturenhalle zu streichen und 
die Objekttexte auf den neuesten Stand zu bringen – künftig dreisprachig. Und auch außen tut 
sich deutlich sichtbar was: Seit dieser Woche ist ein Großteil des Gerüsts an der Salzstraße weg. 
Ganz oben am Giebel entdecken scharfe Augen zusätzliche Museumseingänge, allerdings nur für 
Schwalben, die in luftiger Höhe kulturell interessierten Nachwuchs aufziehen können.

KONZEPTVERGABE
Pachtvertrag mit  
Betreiberkonzept

Anwesen: Flurstück 8782, Wirthstraße, Freiburg-Landwasser

Die Freiburger Stadtbau GmbH (FSB) beabsichtigt auf dem Flurstück 8782 
ein Auszubildendenwohnheim mit rund 145 Plätzen zu realisieren und mit 
einem Betreiber einen langfristigen Pachtvertrag (mind. 20 Jahre Laufzeit) 
abzuschließen. 
Die Gesamtwohnfläche des Wohnheimes beträgt ca. 3.300 qm. Das vorlie-
gende Konzept sieht einen Mix aus Single- und Duplexeinheiten mit Wohn-
flächen zwischen ca. 26 und 43 qm vor.
Der Betreiber hat seinerseits ein Konzept zu entwickeln, in dem die soziale 
und integrative Betreuung der Auszubildenden und der sozialverträgliche 
Betrieb des Wohnheimes, die Ausstattung sowie – wenn möglich – weite-
re Aspekte (Nachhaltigkeit, Umweltverträglichkeit, Inklusion etc.) schlüssig 
dargelegt werden. 
Das Vergabeverfahren wird im Auftrag der FSB von der Rechtsanwaltskanzlei 
Meurer Rechtsanwälte, Otto-Reiniger-Straße 52/1, 70192 Stuttgart, Tel. 0711-
50 530 730, E-Mail: azubiwohnen@meurer-rechtsanwaelte.de durchgeführt.
Nähere Informationen zu dem Vergabeverfahren erhalten Sie unter den 
oben angegebenen Kontaktdaten. 
Die Abgabe des Betreiberkonzeptes wird bis zum 15.05.2022 erwartet. 

Freiburg im Breisgau, den 15. März 2022
Freiburger Stadtbau GmbH, Geschäftsführung
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen und 
Sitzungs vorlagen sind in der Regel 
eine Woche vor dem Termin unter 
www.freiburg.de/GR abrufbar. Bitte 
beachten: Nicht zu jedem Tagesord-
nungspunkt findet eine Aussprache 
statt. Einzelne Beschlüsse werden 
auch ohne Debatte gefasst.
Wer ein entsprechendes  Hörgerät 
trägt, kann bei Sitzungen im 
Ratssaal des Innenstadtrathauses 
sowie im Bürgerhaus Zähringen die 
induktive Höranlage nutzen.
Für Besucherinnen und  Besucher 
gilt Maskenpflicht (FFP-2).

Haupt- und Finanzausschuss
 Mo, 28.3.
•  Annahme von Spenden, Schen-

kungen und ähnl. Zuwendungen
•  Änderungen der Zusammenset-

zung gemeinderätlicher Aus-
schüsse

•  Beteiligungshaushalt: Bericht 
2021/22; Verfahren für 2023/24

•  Städtische Museen: Eintrittspreise 
für junge Menschen

•  Förderprogramm „Kultursommer 
2022“

•  Erbbaurecht Kirchstraße 51 zum 
Bau einer Bildungs- und Begeg-
nungsstätte für Seniorinnen und 
Senioren

•  Ausbau Frelo
Neuer Ratssaal 16 Uhr

Gemeinderat Di, 5.4.
•  Änderungen in der Zusammenset-

zung gemeinderätlicher Aus-
schüsse

•  Bildung Digitalisierungsbeirat
•  Zukunftsfonds Klimaschutz: 

Leitlinie
•  Bedarfsplanung Jugendsozialar-

beit an beruflichen Schulen
•  Beteiligungshaushalt: Bericht 

2021/22; Verfahren für 2023/24
•  Städtische Museen: Eintrittspreise 

für junge Menschen
•  Förderprogramm „Kultursommer 

2022“
•  Verwendung von Steuermehrein-

nahmen
•  Sanierung Wohngebäude Mun-

denhof 9
•  Neufassung der Grundsätze für 

Erbbaurechte im Geschosswoh-
nungsbau

•  Übertragung von Grundstücken 
im Metzgergrün an die Stadtbau

•  Realisierungswettbewerb Schul-
campus Dietenbach

•  Kfz-Stellplatzsatzung
•  Ausbau Frelo
•  Stadtbahnverlängerung Litten-

weiler: Planungsvereinbarung 
zwischen ZRF und Stadt

•  Eisstadion Freiburg: neuer Miet-
vertrag, Betriebsverlängerung und 
weitere Perspektiven

•  Bebauungsplan „Östlich Uffhauser 
Straße“: Offenlage

•  Bebauungsplan „Neubau Ver-
waltungszentrum“: Änderung, 
Offenlage

•  Bebauungsplan „Steuerung von 
Fremdwerbeanlagen im Bereich 
Haslacher Straße“: Offenlage

Bürgerhaus Zähringen 16 Uhr
Sozialausschuss  Do, 7.4.
•  Bericht über die Arbeit der Betreu-

ungsbehörde und der Betreuungs-
vereine in Freiburg mit Ausblick 
auf die umfassende Reform des 
Betreuungsrechts

Neuer Ratssaal 16 Uhr

Städtische
Bühnen

Kartenbestellung unter Telefon 
201-2853, Öffnungszeiten der  
Theaterkasse Bertoldstr. 46: Mo – Fr 
10 – 18 Uhr, Sa 10 – 13 Uhr. Infos 
unter www.theater.freiburg.der

Fr, 25.3.
Time to Share Movements 18 Uhr
Der Trafikant 19.30 Uhr
Four on Six 20 Uhr 
Sa, 26.3.
Schauinsland – The Misfortune of 
the English 19.30 Uhr
So, 27.3.
Spatzenkonzert: Waldgeflüster 
 11 & 15 Uhr 
Der Trafikant 18 Uhr
Weill:Geil! 19 Uhr
Mi, 30.3.
Die Hochzeit des Figaro 19.30 Uhr
Mit der Träne im Knopfloch 20 Uhr
Do, 31.3.
Freiburger Andruck 19.30 Uhr 
Fr, 1.4.
Filmmusik 19.30 Uhr
Sa, 2.4.
Macbeth 19.30 Uhr
Schauinsland – The Misfortune of 
the English 19.30 Uhr
Hannibal 20 Uhr 
So, 3.4.
Madama Butterfly 15 Uhr
Die Nacht, als Lu vom  
Himmel fiel 16 Uhr
Am Ende Licht 19 Uhr
Di, 5.4.
Frei. Erwachsenwerden am Ende der 
Geschichte 19.30 Uhr
Do, 7.4.
Marcia Zuckermann: Schlamassel!
 19.30 Uhr
Fr, 8.4.
Time to Share Movements 18 Uhr
Anne-Marie die Schönheit 20 Uhr

Städtische
Museen

Buchungen unter Tel. 201-2501 oder 
per Mail an museumspaedagogik@
stadt.freiburg.de

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunst-
handwerk vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
Augustinerplatz, Tel. 201-2531, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellung
•  Johann Baptist Kirner.  

Erzähltes Leben bis 3.4.
Führungen
•  Johann Baptist Kirner. Erzähltes 

Leben. So, 27.3.  10.30 & 15 Uhr
•  Augustinerfreunde führen – 

Skulpturen von der Romantik bis 
zum Rokoko. So, 27.3. 11 Uhr

•  Familienführung – Zeig mal her! 
Entdeckungstour mit Kirner 
Sa, 2.4. 14 Uhr

•  Kirner. Erzähltes Leben 
Fr, 1.4. 17 Uhr 
So, 3.4. 10.30 Uhr 
So, 3.4. 15 Uhr

Haus der Graphischen 
Sammlung
Zeichnungen, Druckgrafiken und 
Foto grafien. Salzstr. 32, Tel. 201-
2550, Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellung
•  Christoph Meckel – Mensch-Sein, 

Kind-Sein, Ich-Sein  bis 19.6.
Führungen
•  Christoph Meckel 

Sa, 26.3. / 2.4. 15 Uhr
•  Kunstpause – Schwarz. Zu den 

Holzschnitten von Christoph  
Meckel. Mi, 30.3. 12.30 Uhr

•  Kunstpause – Spielerisch und be-
drohlich. Die Rechte des Kindes 
Mi, 6.4. 12.30 Uhr

Familien
•  Workshop für Kinder – Deine 

Rechte! Druckwerkstatt 
Fr, 1.4. (Anm. bis 31.3.) 15 Uhr

Gespräch
•  Jour Fixe mit Gila Funke-Meckel 

Fr, 8.4. 17 Uhr

Museum für Stadtgeschichte – 
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30,  
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr
Führungen
•  Treffpunkt Münster 

So, 27.3. 12 Uhr
Familiennachmittag
•  Vom Rappenpfennig zur Schatz-

kiste 
So, 3.4. 14 Uhr

Führungen
•  Kurzgeschichte(n) – Der Bertolds-

brunnen. Fr, 1.4. 12.30 Uhr
•  Kurzgeschichte(n) – Der Freiburger 

Setzkasten. Fr, 8.4.  12.30 Uhr

Archäologisches Museum 
Colombischlössle
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5,  
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Mi bis 19 Uhr
Ausstellung
Habalukke – Schätze einer vergesse-
nen Zivilisation 7.4. – 31.7.
Veranstaltung
•  Sonntagsmatinee Archäologie – 

Musik – Aperitif. So, 3.4. 11 Uhr

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pflanzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno-
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr,  
Di bis 19 Uhr
Ausstellung 
•  Vom Ei zum Küken bis 24.4.
Familien
•  Workshop: Chinesische Kalligrafie 

und Tuschemalerei zum Frühling 
Sa, 2.4. (Anm. bis 31.3.) 
 14 & 15 Uhr

•  Führung: Was braucht ein Huhn 
zum Glücklichsein?  
So, 3.4. 11 Uhr

•  Führung: Blick hinter die Kulissen 
Di, 5.4.  17.30 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit, 
Abstraktion nach 1945, neue 
 Tendenzen. Marienstraße 10 a,  
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
donnerstags bis 19 Uhr
Ausstellungen
•  Someone Else – Die Fremdheit der 

Kinder 25.3. – 9.10.
Führungen
•  Someone Else – Die Fremdheit der 

Kinder 
So, 27.3. 15 Uhr 
Do, 31.3. 18 Uhr 
So, 3.4. 15 Uhr 
Do, 7.4.  
(Kuratorinnenführung) 18 Uhr

•  Frühkunst – Jimmie Durham, 
Songs of My Childhood 
Fr, 1.4. 7.15 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Aus stellungs -
haus, Lameystr. 6, Tel. 58 53 94 57, 
www.freiburg.de/kunsthausl6

Zinnfigurenklause
Dioramen zur badischen Freiheits-
geschichte, Im Schwabentor 1, 
www.zinnfigurenklause-freiburg.de
Terminanfragen bitte an  
zinnfigurenfreundeskreis@web.de

Planetarium

Richard-Fehrenbach-Planetarium, 
Bismarckallee 7g, Tel. 3 89 06,  
www.planetarium.freiburg.de
Abendprogramme
•  Feuer! – Die kosmische  

Geschichte des Sauerstoffs 
Sa, 26.3. 19.30 Uhr 
Di, 5.4. 19.30 Uhr

•  EXO – Sind wir allein im All? 
Di, 29.3. 19.30 Uhr 
Fr, 8.4. 19.30 Uhr

•  Konzert: Nova – The Observatory 
Tour. Do, 31.3. 19.30 Uhr

•  Jenseits der Milchstraße 
Fr, 1.4. 19.30 Uhr

•  Auroras – Geheimnisvolle  
Lichter des Nordens 
Sa, 2.4. 19.30 Uhr

•  Der Sternenhimmel des Monats 
Mo, 4.4. 19.30 Uhr

Familienprogramme (8+)
•  Reise durch die Nacht 

Sa, 26.3.  16.30 Uhr 
Sa, 2.4. 16.30 Uhr

•  Die großen Augen der Astronomie 
So, 3.4. 16.30 Uhr

•  Planeten – Expedition ins  
Sonnensystem 
So, 27.3. 16.30 Uhr 
Mi, 6.4. 15 Uhr

•  Schwarze Löcher. Mi, 30.3. 15 Uhr
Kinderprogramme
•  Ein Sternbild für Flappi 

Sa, 26.3. 14.30 Uhr 
Sa, 2.4. 14.30 Uhr

•  Die Rettung der Sternenfee Mira 
So, 27.3. 14.30 Uhr

•  Der Räuber Hotzenplotz 
So, 3.4. 14.30 Uhr

Städtische
Bäder

Aktuelle Infos zu Öffnungszeiten 
oder Sonderveranstaltungen unter 
www.badeninfreiburg.de

Hallenbad Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
Di – Fr  14 – 19 Uhr  
Sa / So  9 – 19 Uhr
Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105-540
Di/ Do 14 – 16 Uhr, Sa 12.30 – 14 Uhr 
(Senioren und werdende Mütter)
Westbad
Ensisheimerstr. 9, Tel. 2105-510
wegen techn. Störung  geschlossen
Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105-530
Mo – Do  6 – 8 Uhr 
Mo, Mi, Do und Fr 13 – 19 Uhr
Di  13 – 22 Uhr
Fr 8– 12 (nur Senioren und werden-
de Mütter)
Sa 9 – 11 (nur Frauen) / 11 – 18 Uhr,  
So 9 – 18 Uhr
Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105-550
Di /Do 18 – 20 Uhr, Do 9.30 – 11 Uhr 
(Senioren und werdende Mütter)
Fr 15 – 20, Sa 14 – 18, So 8.30 – 13 Uhr
Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-850, 
www.keideltherme.de
täglich 9 – 21 Uhr (Sauna ab 10 Uhr)
Kartenreservierung empfohlen: 
www.keideltherme.de

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de 
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr
Rückgabeautomat: Di – Fr 
6 – 10 / 19 – 23 Uhr, Sa 6 – 10 Uhr
•  Preisverleihung Schreibwett-

bewerb „Dante zwischen zwei 
Frauen“. Sa, 26.3. 18 Uhr

•  Lesetreff mit Ursula Dietrich 
Di, 29.3. 15 Uhr

•  Musikalisch-literarischer Frühlings-
auftakt „Sehnsucht nach  
dem Meer“. Mi, 30.3. 19 Uhr

•  Online Deutsch lernen 
Mi / Do 14 Uhr

•  Sprachcafé Deutsch 
Mi / Do 16 Uhr

•  Gaming für Kinder  
Mi / Fr 15.30 – 17 Uhr

•  Onleihe- und IT-Sprechstunde 
Mi  10 – 12 Uhr 
Fr 15.30 – 17.30 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261 
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr 
stadtbibliothek-haslach@ 
stadt.freiburg.de
•  Vorlesespaß in 30 Minuten 

Mi, 30.3. 17 Uhr
•  Bilderbuchkino „Freunde“ 

Mi, 6.4. 17 Uhr
•  Freies Gamen 

Di – Fr 15 Uhr
•  Freiburger eSports-Treff 

Fr 15 Uhr
Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280 
Di – Fr 10 – 13 und Di – Do 15 – 18 Uhr 
stadtbibliothek-haslach@ 
stadt.freiburg.de 

Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr;  
Mi 10 – 18 Uhr, stadtbibliothek-
rieselfeld@stadt.freiburg.de

Dies &
Jenes

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80,  
www.musikschule-freiburg.de 
info@musikschule-freiburg.de

Das Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informations zentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10,  
www.waldhaus-freiburg.de
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 17 Uhr. 
telefonische Anfragen und Reservie-
rungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr.
Ausstellung
•  StadtWaldMensch – 900 Jahre 

Wald für Freiburg bis 27.3.
Veranstaltungen
•  Fräulein Brehms Tierleben 

So, 27.3. 14 & 16 Uhr
Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek, Münster-
platz 17, Tel. 201-2020, webi@
bildungsberatung-freiburg.de, 
www.wegweiser-bildung.de 
 Di 10 – 13  Uhr, Di  – Fr 14 – 17 Uhr
Beratung auch per Chat, Telefon 
oder Video möglich.

Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechern
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/
ibb, außerhalb der Öffnungszeiten 
Termine nach Vereinbarung
Information und Beratung zu psych-
iatrischen Hilfen durch Angehörige, 
Psychiatrie-Erfahrene und professi-
onell Tätige sowie Aufnahme von 
Beschwerden
•  IBB-Stelle: jeden 1. und 3. Donners-

tag 17–18 Uhr (mit AB) 
Tel. 201-3639, ibb@stadt.freiburg.de

•  Patientenfürsprecher: jeden  
1. und 3. Donnerstag 16 – 17 Uhr,  
patientenfuersprecher@stadt.frei-
burg.de, Tel. 208-8776 (mit AB)

Naturerlebnispark Mundenhof
Der Mundenhof ist ganzjährig rund 
um die Uhr geöffnet. Parktickets 
können vorab online gekauft wer-
den: www.freiburg.de/mundenhof 
Infos unter Tel. 201-6580
Veranstaltungen
•  Fahrradkino- und Spieleabend 

Fr, 25.3. 19 Uhr
•  Spielmobil: Schnitzen mit dem 

Messer 
So, 3.4. 14 Uhr

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rotteck-
ring 12; www.vhs-freiburg.de,  
Tel. 3 68 95 10, Öffnungszeiten: 
Mo – Do 9 – 18 Uhr, Fr 9 – 12.30 Uhr 
E-Mail: info@vhs-freiburg.de
•  Klangschalenangebote mit Han-

nah Prinz (Anm. erforderlich) 
–  Klang und Märchen, 15 Euro 

Sa, 2.4. 16 Uhr
–  Einführung in die Welt der 

Klangschalen und Klangmassa-
ge, 29 Euro. So, 3.4. 10 Uhr

–  Verschnaufpause für den Alltag, 
15 Euro. So, 3.4.  13.30 Uhr

•  Eine verborgene Perle: Die Neu-
burg (Führung), 10 Euro 
So, 3.4. 15 Uhr

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70 
www.abfallwirtschaft-freiburg.de 
Service-Center: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr 
Fr, Sa 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do 8 – 16 Uhr 
Sa 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi 9 – 16 Uhr 
Sa (keine Schadstoffe) 9 – 13 Uhr

Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat 9 – 12.45 Uhr

Schadstoffmobil
Abgabe von  Reinigungsmaterialien, 
Medikamenten, Chemikalien, Pesti-
ziden, Altöl, Farben etc.
•  Stühlinger, Technisches Rathaus, 

Parkplatz  
Mo,4.4. 8.30 – 11 Uhr

•  Vauban, Vaubanallee / Alfred-
Döblin-Platz 
Mo, 4.4. 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger,  
Fehrenbachallee 12,  
E-Mail: abi@stadt.freiburg.de
•  Bürgerservice-Zentrum 

buergerservice@stadt.freiburg.de 
unter www.freiburg.de/termine 
oder Tel. 201-0

•  Bürgerberatung im Rathaus 
Innenstadtrathaus Rathausplatz, 
Tel. 201-1111, E-Mail: buerger-
beratung@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/buergerberatung 
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

•  Telefon-Service-Center 
Tel. 201-0 und 115 
Mo – Fr 8 – 18 Uhr

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302 
E-Mail: alw@stadt.freiburg.de
•  Wohngeld: Tel. 201-5480, 

www.freiburg.de/wohngeld
•  Wohnberechtigungsscheine: 

Tel. 201-5480 tel. Sprechzeiten: 
Mo 10.30 – 12 / 13 – 15 Uhr 
Di 8 – 12 / 13 – 15 Uhr 
Mi – Fr 8 – 11 Uhr

•  Wohnraumförderung: Tel. 201-
54-31/-32/-33, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Kinder, Jugend  
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang:  
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki 
E-Mail: aki@stadt.freiburg.de
Sprechzeiten: Mo / Mi / Fr 8 – 11 Uhr

Amt für Soziales und Senioren
Fehrenbachallee 12, Empfang: 
Tel. 201-3507 (erreichbar Mo – Do 
7.30 – 16.30 Uhr, Fr 7.30 – 15.30 Uhr), 
E-Mail: ass_empfang@stadt.frei-
burg.de, www.freiburg.de/ass

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
 Berliner Allee 1, Tel. 201-6301, 
www.freiburg.de/ami 
E-Mail: ami@stadt.freiburg.de
Empfang: Mo / Di / Do 7.30 – 17 Uhr 
Mi 7.30 – 18 Uhr, Fr  7.30 – 14 Uhr
alle übrigen Abteilungen nur mit 
Termin

Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
•  Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828 

fundbuero@stadt.freiburg.de
•  Veranstaltungen und Gewerbe: 

Tel. 201-4860 
gewerbe@stadt.freiburg.de

•  Sicherheit und Ordnung: 
Tel. 201-4860 
polizei@stadt.freiburg.de

•  Waffen- und Sprengstoffrecht: 
Tel. 201-4857, -4869, -4888 
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

•  Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4820 
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Bußgeldabteilung: 
Tel. 201-4950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

•  Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:  
Tel. 201-4923 
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

•  Veterinärbehörde: Tel. 201-4965 
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Fachservice Ordnungs angelegen-
heiten: Tel. 201-4931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
E-Mail: bzb@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/bzb, geöffnet:
Mo – Fr 7.30 – 12  / Do bis 16.30 Uhr

Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602 
www.freiburg.de/friedhof 
E-Mail: ebf@stadt.freiburg.de
Telefonische Sprechzeiten:
•  Friedhofsverwaltung (201-6602): 

Mo / Mi / Fr 8 – 16 Uhr 
Di / Do 8 – 12 Uhr

•  Bestattungsdienst: 
Tel. 27 30 44  rund um die Uhr

Forstamt
Günterstalstr. 71, Tel. 201-6201 oder 
-6202, www.freiburg.de/forstamt 
E-Mail: forstamt@stadt.freiburg.de

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 201-8408, E-Mail: 
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
Telefonzeit: 
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo / Mi 13 – 16 Uhr

Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90,  
E-Mail: info@jugendbuero.net 
www.jugendbuero.net
 Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18 
E-Mail: kinderbuero@jbw.de  
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2 – 4, Tel. 201-1731 
frau_und_beruf @stadt.freiburg.de 
www.frauundberuf.freiburg.de
Tel. Kurzberatung: Mo 9 – 11 Uhr

Ortsverwaltungen
•  OV Ebnet: Tel. 6 96 89 80, 

Mo / Di / Do 8 – 12, Mi 13 – 17 Uhr 
ov-ebnet@stadt.freiburg.de

•  OV Hochdorf: Tel. (07665) 
94 73 90, Mo – Fr 8.30 – 12 Uhr,  
Mi auch 18 – 20 Uhr, E-Mail:  
ov-hochdorf@stadt.freiburg.de

•  OV Kappel: Tel. 61 10 80 
Mo – Fr 8 – 12, Mi 14 – 18 Uhr, 
E-Mail: ov-kappel@stadt.freiburg.de

•  OV Lehen: Tel. 88 87 10 
Mo – Fr 8 – 11.30 Uhr, Mi auch 
17 – 19 Uhr, E-Mail:  
ov-lehen@stadt.freiburg.de

•  OV Munzingen: Tel. (07664) 
4 03 63 52, Mo – Fr 8 – 12 Uhr,  
Mi auch 14.30 – 18 Uhr, E-Mail:  
ov-munzingen@stadt.freiburg.de 

•  OV Opfingen: Tel. (07664) 50 400 
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch 
18 – 20 Uhr, E-Mail:  
ov-opfingen@stadt.freiburg.de

•  OV Tiengen: Tel. (0761) 201-1570 
Mo+Mi – Fr 8 – 12, Di 15 – 18 Uhr 
ov-tiengen@stadt.freiburg.de

•  OV Waltershofen: Tel. (07665) 
9 44 30, Mo – Fr 8 – 12 Uhr,  
Mi auch 13.30 – 18 Uhr, E-Mail:  
ov-waltershofen@stadt.freiburg.de

Seniorenbüro mit 
Pflegestützpunkt
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032, 
www.freiburg.de/senioren, E-Mail: 
seniorenbuero@stadt.freiburg.de
Persönliche Beratungen nach Ver-
einbarung, ansonsten per Telefon 
und E-Mail: Mo – Fr  9 – 16 Uhr

Stadtarchiv
Grünwälderstr. 15, Tel. 201-2701, 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/stadtarchiv
Lesesaal: Mo – Do 10 – 16 Uhr 
Anmeldung nötig (E-Mail oder Tel.)

Standesamt
Rathausplatz, E-Mail: 
standesamt@stadt.freiburg.de 
Termine unter Tel. 201-0 
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.

Vermessungsamt
Berliner Allee 1, Tel. 201-4201 
www.freiburg.de/vermessungsamt 
vermessungsamt@stadt.freiburg.de

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 25. MÄRZ BIS ZUM 8. APRIL

Flauschiger Nachwuchs im Museum
Vom Ei zum Küken: Schon 36 Küken haben dieses Jahr in der 
Ausstellung das Licht der Welt erblickt. Mit ganz viel Glück 
erleben Geduldige den magischen Moment, wenn ein Küken 
schlüpft. Die Ausstellung im Museum Natur und Mensch läuft 
noch bis Sonntag, 24. April.
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...es ganz schön bunt ist. Auch als Arbeitgeberin. Deshalb freuen wir uns auf Bewerbungen (a)ller, die für ihr Thema brennen und uns und unsere Stadt 
weiterbringen wollen. Menschen mit unterschiedlicher Herkunft, Geschlecht, geschlechtlicher Identität, Alter, Hautfarbe, Religion, sexueller Orientierung
oder Behinderung sind bei uns immer willkommen. Vielfalt – dafür stehen wir. Und das (a) im Jobtitel.

> Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

Leiterin (a)
der Schulkindbetreuung an der Tunibergschule

  Entgeltgruppe S13 TVöD   Bewerbungsfrist bis 03.04.2022

> Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

Pädagogische Fachkraft (a)
an der Albert-Schweitzer-Schule III 

  bis Entgeltgruppe S8a TVöD   Bewerbungsfrist bis 03.04.2022

> Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

Betreuerin (a)
für die Richard-Mittermaier-Schule 

  bis Entgeltgruppe S4 TVöD   Bewerbungsfrist bis 03.04.2022

> Wir suchen Sie für das Amt für Soziales als

Mitarbeiterin (a)
in der Wohnungsnotfallhilfe

  Entgeltgruppe 6 TVöD   Bewerbungsfrist bis 03.04.2022

> Wir suchen Sie für das Gebäudemanagement Freiburg als

Reinigungskraft (a)
in Teilzeit (40 – 50 %) für städtische Dienststellen und Schulen

  bis Entgeltgruppe 2 TVöD (14,38 € brutto/Std.)

> Wir suchen Sie für das Gebäudemanagement Freiburg als

Assistenz Technisches Serviceteam (a)
  Entgeltgruppe 6 TVöD   Bewerbungsfrist bis 10.04.2022

www.maler-ullrich.de   0761 / 4 35 97

Die Profis für ein schönes Zuhause!

Ihr Maler

               

IhIhrhr MaMallele

     

lleler

     

Tel.:  0761 49040 - 0
Fax:  0761 49040 - 90
www.flammefreiburg.de
Jechtinger Straße 17 
79111 Freiburg

www.pflegehelden-freiburg.de/preis-kalkulation

Pflegehelden Freiburg
Die

Alternative
zum

Pflegeheim Berechnen Sie jetzt unverbindlich Ihre Kosten:

☎ 07 61 - 4 78 72 24

TELEFAX 0761/84862•www.schreinerei-eschmann.de•info@schreinerei-eschmann.de

Sie erreichen uns jederzeit unter 
Tel. 0761 - 27 30 440761 - 27 30 44

Friedhofstr. 8 | 79106 Freiburg

www.bestattungsdienst.freiburg.de

Wenden ie sich im   
Trauerfall vertrauensvoll

               an uns...

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen 03944-36160,
www.wm-aw.de Wohnmobilcenter Am Wasserturm

Kundendienstmonteure (m/w/d)
Wir suchen

mit Interesse an eigenverantwortlicher und selbständiger Arbeit.

Spricht Dich das an?

Dann bewirb Dich! info@elektro-geppert.de oder per Post an

Hafenstraße 26 • 79206 Breisach • Tel. 07667/6948
Fax 07667/6695

www.elektro-geppert.de

     ed.egeuzmu-htniez@ofin
54 70 901 567     0

rgubi Fre21197
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________________________________________________ 
 

BBZ Stegen 
Staatliches sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszentrum mit Internat 

Förderschwerpunkt Hören 
 

Wir suchen zum 01.07.2022 eine*n 
 

Gas- und Wasserinstallateur*in, Anlagenmechaniker*in für Sanitär, Heizung 
und Klimatechnik oder vergleichbare Ausbildung  

 
als Hausmeister*in für unsere Einrichtung (m/w/d) 

 
unbefristet in Vollzeit in Entgeltgruppe 7 TV-L. 
 
Die ausführliche Stellenausschreibung finden Sie auf unserer Homepage: 
www.bbzstegen.de/Infos/Stellenausschreibungen 
 
Bei Rückfragen wenden Sie sich gerne an   
Frank Pfaff (Hausmeisterdienst)  0160 94 46 25 35 
oder Cornelia George (Verwaltungsleitung) 

 07661 / 399-120 







Artenschutz in der Stadt
Schon lange hat sich die Stadt Freiburg dem Erhalt und dem Ausbau der 
Biodiversität verschrieben. Und jeder, der einen Balkon oder einen Garten 
hat, kann einen Beitrag leisten, um Tier- und Pflanzenarten einen Lebens-
raum zu bieten. Zur Unterstützung hat der Gemeinderat das Förderpro-
gramm Artenschutz in der Stadt aufgelegt. (Foto: P. Seeger) 

 Mehr dazu auf Seite 3.

GebäudeGrün hoch3

Begrünte Dächer und Fassaden sowie die Entsiegelung von Flächen tragen 
viel zum Klima- und Artenschutz bei und sind wichtig, um sich an die 
 Folgen des Klimawandels anzupassen. Mit dem Förderprogramm Gebäude-
Grün hoch3 unterstützt die Stadt Immobilieneigentümerinnen und Mieter 
dabei, ihr Haus oder ihre Wohnung zu begrünen. (Foto: P. Seeger) 

 Mehr dazu auf Seite 2.

Klimaschutz und Klimanpassung in der Kommune
Seit März 2020 hat Freiburg eine Klimaanpassungsmanagerin. Im Interview 
erläutert Verena Hilgers, welche Möglichkeiten Freiburg als Kommune hat, 
sich an den Klimawandel anzupassen – und warum Klimaschutz die beste 
Strategie ist. Außerdem stellen wir kurz vor, wie die Stadt Freiburg die 
 Bürgerschaft beim Klima- und Artenschutz unterstützt. (Foto: R. Buhl) 

 Das alles auf Seite 4.

Nützt, schützt und sieht gut aus
Eine grüne Stadt hilft dem Artenschutz und mindert die Folgen des Klimawandels

Der Klimawandel und das 
rapide Artensterben sind 

die größten Herausforderun­
gen für die Zukunft unseres 
Planeten – und machen auch 
vor unserer Haustür nicht 
halt. Aber was bedeuten sie 
für das Leben in Freiburg? 
Was wird auf kommunaler 
Ebene unternommen, und 
was kann jeder und jede 
Einzelne tun, um diesen Ver­
änderungen zu begegnen?

Ein Anstieg der Jahresmitteltempe-
ratur – das klingt erst mal abstrakt. Die 
Folgen aber sind am Oberrhein schon 
deutlich spürbar. Für Freiburg etwa 
wird bis 2050 eine durchschnittliche 
Erhöhung um 1,6 Grad vorhergesagt, 
und zwar von 9,8 (1971 – 2000) auf 
11,4 Grad; bis 2100 womöglich auf bis 
zu 14,1 Grad. Und in der Innenstadt 
wird es noch heißer: Dort bilden sich 
wegen starker Versiegelung und der 
Abwärme aus Verkehr und Gebäuden 
Wärmeinseln, und die Jahresmittel-
temperatur stieg in den letzten Jahren 
bereits um 1,6 Grad an. Damit wurden 
die Prognosen für 2050 in der Innen-
stadt bereits heute erreicht.

Klimawandel
Auf das Leben in Freiburg hat das 

konkrete Auswirkungen: So stieg 
die Anzahl an Hitzetagen, bei denen 
es 30 Grad und mehr heiß ist, von 
circa acht in den 1970er-Jahren auf 
durchschnittlich 20 Hitzetage in den 
letzten zehn Jahren. Bis 2100 könnte 
sie auf über 50 steigen. Und auch 
Tropennächte, mit einer Temperatur 
von 20 Grad und mehr, werden stark 
zunehmen. Wochenlange Hitzepe-
rioden mit starken gesundheitlichen 
Belastungen besonders für ältere 
Menschen wären die Folge.

Zugleich wird sich der Niederschlag 
verändern. Die Sommer werden tro-
ckener, die Winter regenreicher, Wet-
terextreme nehmen zu, von Dürre bis 
Starkregen. Überschwemmungen mit 
Risiken für die Bevölkerung, die Inf-
rastruktur sowie die Land- und Forst-
wirtschaft sind die Folge, sowie auf 
der anderen Seite Trockenheit, Was-
sermangel und sinkende Grundwas-
serreserven.

Die Stadt Freiburg hat deshalb in 
den letzten Jahren vielfältige Pro-
gramme aufgelegt: etwa 2013 den 
Maßnahmenkatalog zur Klimaanpas-
sung, der die Aktivitäten der Verwal-
tung sowie der städtischen Gesell-
schaften zur Anpassung an den Klim-

wandel zusammenfasst. Seit 2019 
liegt das Klimaanpassungskonzept 
für das Handlungsfeld Hitze vor, und 
auch die Hochwassergefahrenkarten 
werden regelmäßig fortgeschrieben.

Damit die städtischen Ämter gut 
zusammenarbeiten und ihre Aktivi-
täten koordinieren können, wurde 
im März 2020 die Stelle einer Kli-
maanpassungsmanagerin im Umwelt-
schutzamt geschaffen.

Artensterben 
Der weltweite massive Rückgang 

der Biodiversität, also der biologi-
schen Vielfalt, wird inzwischen schon 
als das sechste große Massenausster-
ben der Erdgeschichte bezeichnet. 

Pro Tag sterben weltweit 100 bis 200 
Arten aus, und das immer schneller. 
Auch bislang nicht gefährdete Arten 
leiden, so gehen die Bestände der 
früheren „Allerweltsarten“ ebenfalls 
stark zurück. Allein in Deutschland 
ist die Zahl der flugfähigen Insekten 
in den vergangenen 25 Jahren um 
76 Prozent zurückgegangen. Daher 
ist das Artensterben, analog zur Kli-
makrise, eine globale Bedrohung von 
bislang nicht gekanntem Ausmaß.

Spürbar ist das auch in der Region: 
Von den rund 50 000 Tier- und Pflan-
zenarten in Baden-Württemberg gel-
ten aktuell 40 Prozent als gefährdet. 
Dazu tragen unter anderem die inten-
sivere Landnutzung, der zunehmende 

Verlust von Lebensräumen und die 
Zerschneidung der Landschaft bei. 
Immer größere, monotone Felder 
sowie der stärkere Einsatz von Dün-
gemitteln und Pestiziden führen dazu, 
dass früher häufige Arten wie etwa die 
Feldlerche kaum  noch zu sehen sind. 
Siedlungen und Infrastruktur nehmen 
immer mehr Flächen in Anspruch und 
zerstören so Lebensräume.

Daher hat sich die Stadtverwal-
tung ehrgeizige Ziele gesetzt, um 
den Artenschwund aufzuhalten und 
die Biodiversität zu stärken: So will 
die Fortschreibung der Freiburger 
Nachhaltigkeitsziele aus dem Jahr 
2017 naturnahe Ökosysteme erhal-
ten, sichern, wiederherstellen und ihre 
Nutzung nachhaltig gestalten.

Um die Artenvielfalt von Insekten 
und Vögeln zu stärken, wurde 2019 
der „Aktionsplan Biodiversität“ ein-
geführt. Und der 2021 abgeschlossene 
„Biodiversitäts-Check der urbanen 
Freiräume“ untersuchte für die Fort-
schreibung des Flächennutzungsplans 
2040 mit Landschaftsplan die urbanen 
Lebensräume in Freiburg und lieferte 
Ideen zum Erhalt und zur Förderung 
der Biodiversität im Stadtgebiet.

Förderprogramme
Weil Klima- und Artenschutz aber 

nicht nur das Handeln der Politik erfo-
dern, sondern jede und jeder Einzelne 
dazu einen Beitrag leisten kann, hat 
die Stadt im verganenen Jahr zwei 
Förderprogramme aufgelegt, die für 
mehr Grün in der Stadt und mehr 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
auch auf Privatflächen sorgen sollen 
– in Gärten, auf Dächern, Fassaden 
und Balkonen. Details und Hinter-
gründe zu beiden Programmen sind 
Thema dieser Beilage, die die Amts-
blatt-Redaktion gemeinsam mit dem 
Umweltschutzamt erstellt hat.

Herausforderung: Auf den Klimawandel müssen Stadtplanung und Architektur neue Antworten finden. Dicht bauen, aber trotzdem grün. Geht 
das? Eine Möglichkeit liegt darin, Flächen und Gebäude möglichst „grün“ und vielfältig zu gestalten. (Foto: P. Seeger)

Natur in Freiburg, so lautet der Titel 
einer Serie des Umweltdezernats im 

, in der wir in lockerer 
Folge Themen des Natur-, Arten- und 
Klimaschutzes im Stadtkreis Freiburg 
vorstellen. Im siebten Teil beschäftigen 
wir uns mit städtischen Förder-
programmen, die dem Artenschutz 
dienen und den Folgen des 
Klimawandels entgegenwirken.

Grün in der Stadt
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Grünes Solardach
Dächer rücken immer mehr in den Fokus der Stadtpla-
nung, denn sie können viel mehr sein als das sprich-
wörtliche Dach überm Kopf. Mit Solarmodulen ausge-
stattet, erzeugen sie Energie und warmes Wasser. Und 
der Rest dient begrünt als Lebensraum für Pflanzen und 
Tiere und kann Regenwasser zwischenspeichern. 
 (Foto: P. Seeger)

Blühender Unterstellplatz
Architektonisch ist mit Unterstellplätzen für Autos, 
Fahrräder oder Gartenwerkzeug meist kein Preis zu 
gewinnen. Aber einen Beitrag zur Artenvielfalt können 
die Zweckbauten durchaus leisten. Auch eine PV-
Anlage ist gut kombinierbar und trägt ihren Teil zum 
Klimaschutz bei.  (Foto: G. Mann)

Begrünte Mauer im Innenhof
Nicht überall ist eine Entsiegelung der 
Bodenfläche möglich. Trotzdem ist Platz 
für zusätzliches Grün, wie dieses schöne 
Beispiel aus der Konviktstraße zeigt.  
 (Foto: G. Mann)

Wilder Wein
Ein Klassiker der Fassa-

denbegrünung ist der 
Wilde Wein. Sein mit den 

Jahreszeiten wechselndes 
Farbenspiel macht jedes 

Haus zum Hingucker. 
Doch Parthenocissus 
quinquefolia braucht 

Pflege: In das Dachgebälk 
oder andere Fugen und 
Ritzen sollte die forsche 
Pflanze mit ihren Haft-

füßchen nicht einwach-
sen. Neue Fassadenbe-
grünungssyteme lassen 

die Pflanzen nicht direkt 
an der Wand, sondern an 

Rankhilfen wie Gittern 
oder Seilen wachsen. 

Dadurch ist die Gebäude-
substanz „safe“.

(Foto: P. Seeger)

Unsere Stadt soll grüner werden
Das Förderprogramm GebäudeGrün hoch³ passt Freiburg an den Klimawandel an

Urbanen Raum grüner  machen 
– darum geht es beim städti­

schen Förderprogramm „Gebäu­
deGrün hoch³ – Grüne Dächer | 
Fassaden | Höfe für Freiburg“, 
das im Herbst 2021 angelaufen 
ist. Es richtet sich an Gebäude­
eigentümerinnen und ­eigentü­
mer, Mieterinnen und Mieter, 
Vereine, Unternehmen und 
städtische Gesellschaften, und 
will sie dabei unterstützen, ihre 
Dächer und Fassaden zu begrü­
nen sowie Flächen zu entsiegeln.

Zum Leistungspaket von Gebäude-
Grün hoch³ gehören sowohl kosten-
freie Beratung als auch finanzielle 
Unterstützung. „Mit dem Förder-
programm gehen wir einen weiteren 
wichtigen Schritt, um Freiburg an 
die Auswirkungen des Klimawandels 
anzupassen“, sagt Umweltbürger-
meisterin Christine Buchheit. „Und 
wir machen das künftig als Stadtver-
waltung nicht allein, sondern binden 
die Menschen aktiv für mehr Grün in 
der Stadt ein.“

Begrünte Gebäude tragen in erster 
Linie dazu bei, die Widerstandskraft 
gegenüber den Folgen des Klimawan-
dels in der Stadt zu erhöhen. Denn je 
mehr grüne Dächer, lebendige Fassa-
den und offene Höfe es gibt, desto 
stärker ist der Einfluss auf das Klima 
in der Stadt. „Neben der Reduzierung 
der Hitzebelastung bringen Gebäu-
debegrünungen und Entsiegelungen 
aber noch viele weitere Vorteile für 
eine lebenswerte Stadt mit sich“, sagt 
Harald Schaich, der stellvertretende 
Leiter des Umweltschutzamts. So 
kann etwa mehr Regenwasser aufge-
nommen werden und bei der Verduns-
tung die Umgebung kühlen, und die 
Luftqualität wird verbessert, da Staub 
und Schadstoffe gebunden werden. 
Außerdem entstehen, etwa durch ein 
begrüntes Dach, Lebensräume für 
Tiere und Pflanzen.

Das Dach blüht auf
Ob eine pflegeleichte Begrünung 

mit Blumen, Gräsern und Kräutern 
oder ein Dachgarten mit Stauden, Ge-
hölzen und Gemüsebeet – in jedem 
Fall entsteht ein vielfältiger Lebens-
raum für Blühpflanzen, Kleintiere 
und Insekten, und somit wird die Bio-
diversität in der Stadt gestärkt. Weite-
rer Pluspunkt: Eine Begrünung kann 
die Lebensdauer eines Daches er-
heblich verlängern. Und nicht zuletzt 
unterstützt das Förderprogramm den 
Ausbau von Grünflächen in Wohnge-
bieten und trägt damit zum Erhalt und 
zur Steigerung der Lebensqualität in 
Freiburg bei.

Die Fassade trägt Grün
Davon abgesehen profitieren Haus-

besitzerinnen und -besitzer aber auch 
ganz direkt von einem begrünten 
Gebäude: Denn die Begrünung spen-

det im Sommer Schatten und Kühle 
und reduziert so die Innentemperatu-
ren. Im Winter wirkt sie als natürliche 
Wärmedämmung. Außerdem absor-
bieren die Pflanzen Lärm, Schmutz 
und Feinstaub. Auch wer plant, sein 
Haus zu sanieren, kann von dem För-
derprogramm profitieren.

Der Hof wagt den Aufbruch
Offene, begrünte Flächen haben 

große Auswirkungen auf den städti-
schen Lebensraum: Sie speichern weni-
ger Wärme als Straßen und Gebäude 
und sorgen durch eine höhere Ver-
dunstungskühlung für eine angenehme 
Umgebungstemperatur. Sie nehmen 
Niederschlagswasser fast vollständig 
auf und entlasten so die kommunale 
Entwässerung. Und schließlich stei-
gern sie mit Blühpflanzen, Sträuchern 
und Bäumen die biologische Vielfalt 
und das Wohlbefinden der Anwohner. 

Deshalb unterstützt die Stadt die voll-
ständige oder teilweise Entsiegelung 
von Böden, die bisher durch Beton 
oder Asphalt verschlossen sind.

Wer Interesse hat, kann sich von 
Begrünungsfachleuten kostenlos bera-
ten lassen – entweder telefonisch oder 
vor Ort. Für das Förderprogramm 
stellt die Stadt für dieses und die kom-
menden Jahre jeweils 100 000 Euro 
zur Verfügung. Die Fördersummen 
variieren je nach Maßnahme und kön-
nen durch zusätzliche Förderbausteine 
ergänzt werden. Maximal können 
50 Prozent der förderfähigen Kosten 
beziehungsweise 5000 Euro pro Jahr 
und Liegenschaft gefördert werden. 
Auch eine Kombination mit anderen 
städtischen Förderprogrammen zum 
Klimaschutz, etwa dem Solargrün-
dach, oder auch zum Artenschutz, wie 
zum Beispiel das Biodiversitätsgrün-
dach, ist möglich.

FÖRDERPROGRAMM GEBÄUDEGRÜN HOCH3

Wie schön: Eine begrünte Fassade ist nicht nur gut für den Arten- und Klimaschutz, sondern auch sehr hübsch. (Foto: P. Seeger)

STECKBRIEF
Was wird gefördert?

•  Dachbegrünung: Intensivbegrü­
nungen/Dachgärten, Solargrün­
dächer, Biodiversitätsgründächer 
und Retentionsgründächer

•  Fassadenbegrünung
•  Entsiegelung und anschließende 

Begrünung

Wer wird gefördert?
Wer sein Haus ohnehin sanieren 
möchte, kann GebäudeGrün hoch³ 
dafür sehr gut nutzen. Die Fachbe­
raterinnen und ­berater unterstüt­
zen dabei, Begrünungsmaßnahmen 
und Förderinstrumente festzulegen.
Hausbesitz ist nicht zwingend: Auch 
wer zur Miete wohnt oder zu einer 
Interessengemeinschaft gehört, 
kann zur Begrünung beitragen und 
profitieren. Die passenden Argu­
mente, um die Eigentümer zu über­
zeugen, gibt es bei der Beratung.

Kontakt
Umweltschutzamt, Fehrenbach­
allee 12, Tel. 0761 201­6101, E­Mail: 
umweltschutzamt@stadt.freiburg.de 
Förderrichtlinien, Antragsformulare 
sowie weitere Informationen unter:

   www.freiburg.de/gg3

Grüne Dächer | Fassaden | Höfe für Freiburg

Stadtgrün
statt grau
Grüne Dächer | Fassaden | Höfe für Freiburg

Jetzt Fördermittel undkostenlose Beratung sichern: freiburg.de/gg3

Dachbegrünung Entsiegelung

Fassadenbegrünung

„Prinzipiell ist jedes Gebäude für eine Begrünung geeignet“
Gunter Mann über Vorteile und Vorurteile einer Dach- und Fassadenbegrünung

Seit fast 30 Jahren setzt sich 
der Diplom­Biologe Gunter 

Mann mit der Begrünung von 
Gebäuden auseinander. Der Präsi­
dent des Bundesverbands Gebäu­
deGrün gilt bundesweit als der 
Experte schlechthin, wenn es um 
Fassaden­ und Dachbegrünungen 
geht. Wir haben mit dem 54­Jäh­
rigen über die Vorteile, aber 
auch gängige Vorurteile einer 
Gebäudebegrünung gesprochen.

Herr Mann, Hand aufs Herz: Mit ei-
ner begrünten Fassade habe ich doch 
ständig irgendwelche Spinnen oder 
Insekten im Haus, die ich da nicht ha-
ben will, oder?
Wirklich? Ist das so? Ich habe letztes 
Jahr den „Selbsttest“ in einem Wiener 
Hotel gemacht und tagelang bei geöff-
netem Fenster geschlafen – bei einer 
mit Wildem Wein begrünten Fassade. 

Und ich konnte 
zwar vor dem Fen-
ster in den Pflanzen 
Tiere beobachten, 
jedoch nicht im 
Zimmer. Wir kön-
nen es nicht aus-
schließen, doch von 
Massen an Tieren, 
die ins Haus gelan-
gen, habe ich noch 
nie gehört. Warum sollten sie auch ins 
Innere, wenn sie draußen Nahrung 
und Verstecke finden?

Eignet sich prinzipiell jedes Gebäude 
für eine Begrünung, oder gibt es klare 
Ausschlusskriterien?
Fast jedes Gebäude kann begrünt wer-
den, wenn wir wirklich wollen. Es gibt 
viele Begrünungssysteme und damit 
auch viele Lösungen. Dennoch ist der 
Aufwand in Abhängigkeit der bauli-

chen Gegebenheiten unterschiedlich 
hoch. Statik und Bauphysik spielen 
dabei wichtige Rollen.

Ist Gebäudebegrünung nur bei Neu-
bauten möglich oder auch bei älteren 
Bestandsgebäuden?
Dach- und Fassadenbegrünungen sind 
auch bei Bestandsgebäuden möglich, 
allerdings kann es hier schon öfter mal 
vorkommen, dass die baulichen Vor-
aussetzungen wie ausreichende Statik 
oder geeignete Wandkonstruktion 
nicht erfüllt sind.

Begrünte Gebäude tragen zum Arten- 
und zum Klimaschutz bei. Aber haben 
auch die Menschen in den Gebäuden 
Vorteile?
Viele! Neben dem optischen Reiz und 
dem verbesserten Kleinklima um und 
im Haus durch die kühlende Wirkung 
der Begrünung sind es noch Lärmmin-

derung und Schadstoffbindung. Und 
die Begrünung schützt das Gebäude 
vor Extremtemperaturen, Sturm und 
Hagel. Die Dachabdichtung unter ei-
ner Dachbegrünung hält doppelt so 
lange wie eine unbegrünte und damit 
ungeschützte Variante.

Wie hoch ist der Pflegeaufwand für 
begrünte Dächer oder Fassaden?
Vereinfacht gesagt sollten Fassaden-
begrünungen und extensive Dachbe-
grünungen etwa zweimal im Jahr ge-
pflegt und gewartet werden. Intensive 
Dachbegrünungen, also richtige 
Dachgärten, durchaus auch vier- bis 
achtmal – eben wie ein ebenerdiger 
Garten.

Bei Efeu oder Wildem Wein heißt es, 
dass er der Fassade schadet. Stimmt 
das, und gilt das auch für andere 
Pflanzen?

Efeu und Wilder Wein schaden dann, 
wenn sie an den falschen Stellen ge-
pflanzt wurden und in Fugen und Rit-
zen wachsen können; an glatten Be-
tonflächen können sie schadensfrei 
wachsen. Bei fachgerechter Abstim-
mung von Wand und Pflanze plus 
fachgerechter Pflege passiert nichts.

Wenn ich nur eine kleine Wohnung 
oder einen Balkon habe – gibt es auch 
dort Möglichkeiten zur Gebäudebe-
grünung?
Vielleicht lassen sich hier auch kleine 
begrünte Wände oder Pflanzgefäße 
aufstellen. Es gibt sogar einfache 
„Fassadenbegrünungen“ für Balkon-
geländer.

Herr Mann, wir danken für das Ge-
spräch.



Marienkäfer
Der schwarzgetupfte Glücksbringer 
hat seinen Ruf zu Recht. Im Garten 
bringt er wirklich Glück, weil er als 
natürlicher Schädlingsbekämpfer 
bis zu 150 Blattläuse pro Tag vertil-
gen kann. Als Aperitif darf‘s gerne 
aber auch mal der Nektar einer 
Distel sein . . . 
(Foto: B. Vath)

Blütenmeer
Dieser herrliche Kirschbaum steht am Rand des Güterbahnareals. 
Er bietet vielen seltenen und teils geschützten Vogel- und Insekten-
arten wie Sperber, Gimpel, Zwergfledermaus, Wildbienen und Hum-
meln  Nahrung, Schutz und Lebensraum. Und für den Menschen ist 
sein Anblick ein Seelenwärmer. (Foto: J. Wimmer)

Prachtexemplar: 
Cucullia chamomillae ist besser bekannt als 

Kamillenmönch, allerdings erst, wenn sich die 
Raupe in einen Schmetterling verwandelt hat.

(Foto: D. Reduth)

Naturgärten und Biotope 
für Insekten, Eidechsen und Co.
Städtisches Programm fördert Biodiversität und Artenschutz

Die Artenvielfalt geht nicht nur 
auf dem Land, sondern auch 

im städtischen Raum zurück: In­
sekten, Vögel und andere Arten 
verlieren zunehmend Lebensräu­
me. Um dem entgegenzuwirken, 
hat Freiburg im vergangenen 
Jahr ein neues Förderprogramm 
aufgelegt: „Artenschutz in der 
Stadt“ soll neue Nahrungs­ und 
Lebensstätten für  verschiedene 
Arten bereitstellen und die 
biologische Vielfalt auf privaten 
Flächen in der Stadt fördern.

Denn auch in Städten gibt es ein 
großes Potenzial, um Lebensräume 
zu schaffen und Freiflächen sowie 
Gebäude naturnah zu gestalten. So 
wurde in Freiburg bereits in den ver-
gangenen Jahrzehnten viel für den 
Artenschutz, die Artenvielfalt und den 
Biotopverbund auf öffentlichen Flä-
chen getan: 2018 verabschiedete der 
Gemeinderat neue Ziele zur Förde-
rung der Biodiversität, 2019 den Akti-
onsplan Biodiversität für kommunale 
Naturschutzprojekte und schließlich 
im Februar 2021 das neue Förderpro-
gramm, das private Flächen für den 
Naturschutz ins Visier nimmt.

Artenschutz geht nur gemeinsam
„Wir können beim Erhalt der bio-

logischen Vielfalt in der Stadt nur 
gemeinsam mit den Freiburger Bürge-
rinnen und Bürgern erfolgreich sein“, 
ist sich der stellvertretende Leiter des 
Umweltschutzamts Harald Schaich 
sicher. „Artenschutz in der Stadt“ rich-
tet sich daher an Bürgerinnen und Bür-
ger, Unternehmen und Institutionen. 
Es soll dabei helfen, neue Nistmög-
lichkeiten, Lebensräume und Nah-
rungsflächen in der Stadt für Insek-
ten, Vögel, Fledermäuse, Eidechsen 
und Kleinsäuger zu schaffen. Denn 
oft braucht es nicht viel Platz, um 
Insekten und anderen Tierarten Nah-
rungsquellen und Rückzugsräume im 
Stadtgebiet zu bieten.

Artenarme Grün- und Freiflächen, 
wie etwa Rasenflächen, können mit-
hilfe des Förderprogramms in artenrei-
che Naturgärten und Biotope für Tiere 
und Pflanzen verwandelt werden. „So 
können Vorgärten blütenreicher wer-
den, Wiesen auf Firmengeländen ent-
stehen oder Vögel neue Nistmöglich-
keiten an Gebäuden erhalten“, wirbt 
die Umweltbürgermeisterin Christine 
Buchheit für eine Teilnahme am Pro-
gramm.

Platz zum Brüten und Nisten
Es gibt einen bunten Strauß an Vor-

schlägen, die sich in privaten Gärten, 
Vorgärten, Höfen, auf Grünflächen 
oder an Gebäuden leicht umsetzen 
und auch sehr gut kombinieren las-
sen. Etwa das Anlegen von artenrei-
chen Wiesen und Säumen mit heimi-
schem Saatgut – diese sind wichtige 
Nahrungsgrundlage für Insekten, und 
die wiederum Nahrungsgrundlage 
für viele andere Tiere wie Vögel und 
Fledermäuse. Gefördert wird auch 
das Pflanzen von standortheimischen 
Bäumen und Sträuchern, da diese der 
heimischen Tierwelt Brutmöglichkei-

ten und Nahrung in Form von Pollen, 
Nektar und Früchten bieten. 

Nisthilfen an Gebäuden oder in 
der Fassade schaffen neue Brut- und 
Schlafplätze für Vögel und verschie-
dene Fledermausarten – deswegen 
stehen sowohl hochwertige Nisthil-
fen für Gebäude oder Bäume auf der 
Förderliste als auch Nistkästen oder 
-steine, die beim Hausbau oder bei 
Sanierungs- und Umbaumaßnahmen 
in Fassaden oder Dachgiebel integriert 
werden können. Wildbienen haben als 
Bestäuber eine bedeutende Rolle für 
die Ökosysteme und die Produktion 
unserer Nahrungsgrundlagen. Neben 
ihren Nahrungspflanzen brauchen sie 
auch Nistmöglichkeiten – daher för-
dert die Stadt hochwertige Nisthilfen 
mit Holzbeton sowie Material für 
Sandlinsen ebenso wie das Schaffen 
von ungenutzten offenen Bodenstel-
len, Erdböschungen oder Steilwänden 
als Struktur für Wildbienen und Co.

Wohlfühlorte für Eidechsen
Wer Trockensteinmauern oder 

Lesesteinhaufen aus Natursteinen mit 
Sandlinsen errichten möchte, in denen 
sich Eidechsen, Insekten, bestimmte 
Pflanzenarten und andere Kleintiere 
wohlfühlen, bekommt Zuschüsse fürs 
Material und den Bau der Strukturen. 
Und auch die Anlage von Kleingewäs-
sern und Feuchtbiotopen wird geför-
dert, denn sie bieten verschiedenen 
Pflanzenarten, Amphibien, Insekten 
und vielen weiteren Tierarten Lebens-
raum – allerdings müssen sie zum 
Schutz der Amphibien fischfrei blei-
ben.

Grundsätzlich gilt: Auch kleinere 
Vorhaben können unterstützt wer-
den, die Mindestfördersumme liegt 
bei 200 Euro, die Obergrenze bei 

5000 Euro pro Antragsteller und Jahr. 
„Auch mit kleinen Maßnahmen, etwa 
im eigenen Garten, kann man etwas 
für die biologische Vielfalt tun – zumal 
wenn aus vielen kleinen Maßnahmen 
etwas Großes entsteht“, so der stell-
vertretende Umweltschutzamtsleiter 
Schaich. Aktuell sind im Rahmen des 
Aktionsplans Biodiversität jährlich 
20 000 Euro für die Finanzierung des 
Förderprogramms vorgesehen.

„Artenschutz liegt  
mir am Herzen“
Besuch im Garten der Familie Schmitt-Weiß

Zwischen Bäumen und Haus­
dach fliegen Mauersegler und 

Drosseln, im Teich tummeln sich 
Molche, Frösche und Libellen: 
Der Garten von Familie Schmitt­
Weiß ist ein Artenschutzparadies 
mitten in der Stadt. Für einige 
Projekte hat die Familie nun vom 
Förderprogramm „Artenschutz 
in der Stadt“ Geld bekommen. 

Wer im Garten 
umgeben von Grün 
ist, glaubt kaum, 
mitten im Wohn-
gebiet hinter den 
Westarkaden zu 
stehen. Schon seit 
knapp zwanzig Jah-
ren investiert die 
Familie Schmitt-
Weiß viel Zeit und 
Liebe in ihren Garten, der nach und 
nach gewachsen ist. Einige Bäume 
stehen aber schon länger, als der Sohn 
Mikolas Schmitt (21) auf der Welt 
ist. Er studiert in Bonn Psychologie, 
erzählt aber im heimischen Garten 
begeistert und mit viel Hintergrund-
wissen von den Tieren und Pflanzen, 
die sich auf den Frühling freuen. 
„Meine Eltern haben uns schon als 
Kinder dazu angeregt, im Garten mit 
anzupacken und natürlich habe ich 
viel Zeit hier verbracht. Daraus hat 
sich ein Hobby entwickelt. Das ist bis 
heute geblieben.“ 

Förderung vom Amt
Im letzten Jahr ist die Familie über 

einen Artikel im Amtsblatt auf das 
Förderprogramm aufmerksam gewor-
den und hat einen Antrag gestellt. 
Nadine Bihler aus der Naturschutz-
Abteilung im Umweltschutzamt hat 
sich dann gemeinsam mit der Familie 
den Garten angeschaut und bespro-
chen, wie man dort neue Lebensräume 
schaffen kann und wo zum Beispiel 
die Fledermauskästen hängen sollen. 

So haben sie eine Förderung von 
rund 700 Euro bekommen. Damit 
haben neue Fledermauskästen, 
Schwalbennester und ein Schlehen-
strauch Platz im Garten gefunden. Das 
Amt hat nicht nur Material gefördert, 
sondern zum Beispiel auch das Lei-
hen eines Hub steigers. Das kostet 350 
Euro für einen Tag. „Nur damit konn-
ten wir die Nester und Kästen unterm 
Dach montieren“, erklärt Schmitt. „Da 
kommen wir mit der Leiter nicht hin, 
und ohne die Förderung hätten wir 
das sicherlich nicht gemacht.“ Auch 
wenn man ein Loch für einen Baum 
gräbt, kann man für diese Arbeits-

zeit eine finanzielle Entschädigung 
bekommen. Mikolas Schmitt lobt, 
wie einfach es war, eine Förderung 
zu beantragen. „Wir haben eine Seite 
ausgefüllt und dann mit Frau Bihler 
alles Weitere besprochen.“

Zuhause für Tiere aller Art
Im Garten der Familie findet sich 

vieles, was den unterschiedlichsten 
Tieren ein Zuhause bietet: Der alte, mit 
Efeu bewachsene Birnbaum hat leider 
den letzten Sturm nicht überlebt. Die 
siebenköpfige Drosselfamilie ist aber 
bereitwillig samt Vogelkasten auf den 
Nachbarbaum umgezogen. Im Teich 
ist Platz für Molche und Frösche, und 
in den alten Bäumen und am bewach-
senen Balkon hängen verschiedenste 
Vogelkästen und Insekten tummeln 
sich. Oft kreisen abends die Fleder-
mäuse über der Photovoltaikanlage, 
nun hofft Schmitt, dass sie bald in die 
neuen Fledermauskästen unterm Dach 
einziehen. 

Grün in privaten Gärten
Nadine Bihler vom Umweltschutz-

amt betont das Potenzial der privaten 
Gärten in der Stadt als Lebensraum 
für verschiedene Arten. „Durch neue 
Nahrungsflächen und Nistmöglichkei-
ten statt monotoner Rasenflächen oder 
Schottergärten entsteht ein Mosaik an 
Lebensräumen für Insekten, Vögel, 
Fledermäuse und Reptilien.“

Mikolas Schmitt findet es gut, dass 
die Stadt auch Projekte in Gärten för-
dert. „Das Thema Artenschutz liegt 
mir am Herzen, 
und private Flä-
chen machen 
einen großen 
Teil des Grüns 
in der Stadt aus. 
Damit kann jeder, 
der einen Gar-
ten hat, direkt 
vor der Haustür 
etwas beitragen.“ 
Außerdem fühle er sich für das, was 
im eigenen Garten passiert, besonders 
verantwortlich. „Was man im Blick 
hat, darum kümmert man sich. Ich 
weiß, wo welche Pflanze wächst, und 
freue mich jedes Jahr aufs Neue, wenn 
Blaumeise, Zaunkönig und Co. ihre 
Kästen beziehen.“ 

FÖRDERPROGRAMM ARTENSCHUTZ IN DER STADT

Gefördert: Die Schwalbennester warten noch 
auf ihren neuen Bewohner. (Foto: P. Seeger)

In Trockensteinmauern oder Lesesteinhaufen aus Natursteinen fühlen sich Eidechsen, 
Insekten, bestimmte Pflanzenarten und andere Kleintiere wohl.  (Foto: D. Reduth)

STECKBRIEF
Was wird gefördert?

•  Anlage von artenreichen Wiesen 
und Säumen

•  Pflanzung von standortgerechten, 
heimischen Gehölzen

•  Nisthilfen für Vögel und Fleder­
mäuse

•  Nistmöglichkeiten für Wildbienen
•  Anlage von Steinhaufen und 

 Trockenmauern mit Sandlinsen
•  Anlage von Gewässern und 

Feuchtbiotopen

Wer wird gefördert?
Bürgerinnen und Bürger, Instituti­
onen und Firmen im Stadtgebiet. 
Nicht nur Eigentümer und Eigentü­
merinnen, sondern auch Mieterin­
nen und Mieter können mit dem 
Einverständnis der Hausbesitzenden 
einen Förderantrag stellen.

Kontakt
Umweltschutzamt, Fehrenbach­
allee 12, Tel. 0761 201­6101, E­Mail: 
umweltschutzamt@stadt.freiburg.de 
Anträge bitte an:  
artenschutz@stadt.freiburg.de
Förderrichtlinien, Antragsformulare 
sowie weitere Informationen unter:

   www.freiburg.de/ 
artenschutz-programm

Paradies in der Stadt: Im Frühjahr wird der 
Garten zum Blütenmeer. (Foto: M. Schmitt)



Versickerungsmulde
Auch technisch notwendige Bauwerke 
zur Niederschlagsversickerung und Stark-
regenvorsorge können einen Beitrag zum 
Artenschutz leisten. Im Ernstfall hilft 
diese Versickerungsmulde, Hochwasser 
kontrolliert abfließen zu lassen. Und im 
Alltag bietet sie mit der richtigen natur-
nahen Pflege Tieren und Pflanzen einen 
wertvollen Lebensraum. (Foto: P. Seeger) Nisthilfe 

Die moderne Architektur mit 
ihren glatten Fassaden hat den 

Lebensraum Stadt für Vögel sehr 
unattraktiv gemacht. Abhilfe 
schaffen Nistkästen, die sich 

überall problemlos anbringen 
 lassen. (Foto: J. Wimmer)

Insektenhotel
Viele natürliche Insektenlebensräume sind durch intensive 
menschliche Eingriffe zerstört. Einen kleinen, aber durch-
aus wertvollen Ersatz bieten Insektenhotels, die auch von 
„untalentierten“ Handwerkern leicht herzustellen sind und 
im Garten vielen Nützlingen wie Hummeln, Wildbienen, 
Schlupfwespen, Florfliegen oder Ohrwürmern Schutz, Brut-
stätte und Winterquartier bieten. (Foto: P. Seeger)

„Wir können hier einiges tun,  
um die Lebensqualität zu erhalten“
Interview mit Freiburgs Klimaanpassungsmanagerin Verena Hilgers

Seit März 2020 hat Freiburg 
eine Klimaanpassungsmana­

gerin. Verena Hilgers ist dafür 
zuständig, die 
städtischen 
Aktivitäten zur 
Anpassung an 
die Folgen des 
Klimawandels 
stadtweit zu 
koordinieren. 
Warum eine 
solche Stelle 
notwendig ist, 
auf was sich die 
Menschen hier in Sachen Klima 
einstellen müssen und was jede 
und jeder Einzelne tun kann, dar­
über hat die Amtsblatt­Redaktion 
mit der 35­Jährigen gesprochen.

Frau Hilgers: Was genau macht eine 
Klimaanpassungsmanagerin und wa-
rum braucht es diesen Job?
Bis 2020 liefen die Aktivitäten der 
Stadt zur Klimaanpassung dezentral, 
also  in Eigenverantwortung der jewei-
ligen Ämter. Im Jahr 2013 verabschie-
dete der Gemeinderat  einen Maßnah-
menplan zur Klimaan-
passung, der  an vielen 
Stellen erfolgreich um-
gesetzt wurde. Doch es 
zeigte sich, dass insbe-
sondere bei Maßnahmen, 
die nicht in alleiniger 
Verantwortung eines 
Amtes liegen, eine über-
geordnete, stadtweite 
Koordination gewinn-
bringend wäre, um sie 
erfolgreich umzusetzen. 
Ein Beispiel hierfür ist 
das Thema Starkregen: 
Bei der Planung von An-
passungsmaßnahmen ist  
das Stadtplanungsamt 
ebenso notwendig wie 
das Amt für Brand und 
Katastrophenschutz oder 
das Garten- und Tiefbau-
amt – um nur einige zu 
nennen. So etwas muss 
stadtweit koordiniert 
werden. Darüber hinaus sind auch die 
Folgen des Klimawandels in Freiburg 
immer deutlicher spürbar geworden. 
Man merkt, wie schnell der Klima-
wandel voranschreitet – Klimaanpas-
sung wird daher immer wichtiger.

Bis 2050 wird laut Prognosen die Jah-
resmitteltemperatur in Freiburg um 
1,6 Grad Celsius auf bis zu 11,4 Grad 
steigen. In der Freiburger Innenstadt 
liegt die Jahresmitteltemperatur be-
reits jetzt bei 11,4 Grad, und aufgrund 
des Stadtklimaeffektes werden die 
Temperaturen dort noch weiter stei-
gen. Was bedeutet das für die Men-
schen hier?
Zum einen müssen wir uns auf längere 
Hitzeperioden einstellen. Das bedeu-
tet, dass wir im Sommer andere Ver-
haltensweisen an den Tag legen müs-
sen, uns überlegen, zu welcher Tages-
zeit plane ich Ausflüge, wie kleide ich 
mich, wie viel trinke ich, wie achte ich 
auf hitzeempfindliche Mitmenschen? 
Aber ein Anstieg um 1,6 Grad wirkt 
sich nicht nur auf die Temperatur aus, 

sondern auch auf die Niederschläge. 
Wir werden vermehrt längeren Tro-
cken perioden und Niedrigwasser und 
gleichzeitig einer Zunahme von extre-
men Wetterereignissen, also heftige-
ren Regenfällen bis hin zum Starkre-
gen sowie Stürmen, ausgesetzt sein.

Was wird uns denn aus Ihrer Sicht am 
meisten zu schaffen machen?
Was die Menschen sehr belastet, ist 
natürlich die Hitze. Die Auswirkun-
gen auf die Gesundheit werden zuneh-
men, das Thema Hitze sollten wir für 
ältere und kranke Menschen nicht un-
terschätzen. Aber auch die Trocken-
heit und der Grünerhalt in der Stadt 
werden uns im Alltag beschäftigen: 
die Frage, wie wir die Stadtbäume 
pflegen, und natürlich auch, wie wir 
unser privates Grün und unsere Gärten 
erhalten können. Noch gravierendere 
Folgen kann aber ein punktueller 
Stark regen oder ein Hochwasser ha-
ben – das haben wir diesen Sommer 
im Ahrtal erleben müssen. Wenn ein 
solcher Regen kommt, dann können 
die Folgen wesentlich drastischer sein 
als durch Hitze.

Freiburg als Kommune kann den Kli-
mawandel kaum aufhalten. Wäre es da 
nicht sinnvoll, alle finanziellen Mittel 
in die Klimaanpassung zu stecken?
Ganz klare Antwort: nein. Wir müssen 
Klimaschutz und Klimaanpassung 
immer zusammen denken. Wir dürfen 
nicht aus den Augen verlieren, dass es 
Schwellenwerte gibt – Kipppunkte, 
wo eine Anpassung auf kommunaler 
Ebene nicht mehr oder nur noch sehr 
eingeschränkt möglich sein wird. Das 
heißt: Klimaschutz ist die beste Kli-
maanpassungsmaßnahme, wir müssen 
ihn weltweit und kommunal vorantrei-
ben. Klimaanpassung ist vor allem ein 
lokales Thema. Wir haben also die 
Chance, uns auf lokaler Ebene so gut 
wie möglich anzupassen – hierfür sind 
wir als Stadt aktiv, aber auch die Bür-
gerschaft kann hier einiges tun.

Freiburg hat verschiedene Förderpro-
gramme aufgelegt – was können sie 
erreichen?
Als Stadt haben wir auf öffentliche 
Flächen Zugriff. Da sind Themen wie 

Begrünung, Entsiegelung von Flächen 
oder Erhalt von Frischluftschneisen 
und Verdunstung wichtige Maßnah-
men zur Klimaanpassung. Aber viele 
Flächen sind privat – mit den Förder-
programmen GebäudeGrün hoch³ und 
Artenschutz in der Stadt wollen wir 
die Menschen mitnehmen und unter-
stützen, auch gemeinschaftlich an ei-
ner lebenswerten Stadt für die Zukunft 
zu arbeiten. Hier können alle aktiv 
werden. Deswegen sind wir guter 
Hoffnung, dass der Wille in der Bevöl-
kerung, gepaart mit öffentlicher Un-
terstützung, zu einer grüneren, biodi-
versen und lebenswerteren Stadt füh-
ren kann.

Und was kann jeder und jede Einzelne 
tun?
In Hitzeperioden gut auf sich, aber 
auch auf andere zu achten – das wird 
immer wichtiger werden und kann Le-
ben retten. Was wir aber auch zuneh-
mend wieder lernen müssen, ist der 
sparsame Umgang mit der wertvollen 
Ressource Wasser. Wir werden Phasen 
erleben, wo Wasser knapp werden 
wird. Insofern lohnt sich ein Umden-

ken, zum Beispiel wieder die 
gute alte Regenwassertonne 
im Garten aufzustellen. Zu-
sätzlich kann jeder und jede 
Einzelne einen Beitrag zur 
Begrünung unserer Stadt lei-
sten – gegen zunehmende 
Hitze und zur Wasserspei-
cherung. Und wichtig ist na-
türlich ein klimabewusster 
Lebensstil: Fahrrad- statt 
Autofahren, Strom sparen, 
sich hinterfragen, welcher 
Konsum und welcher Ener-
giebedarf wirklich notwen-
dig ist, seinen eigenen CO2-
Fußabdruck berechnen las-
sen und kontinuierlich sen-
ken – als Beitrag nicht nur 
für den Klimaschutz, son-
dern auch für eine lebens-
werte Zukunft in Freiburg. 
Natürlich kann ich hier in 
Freiburg alleine nicht die 
Welt retten, aber es ist trotz-

dem ein erster, wichtiger Schritt.

Im November 2021 haben sich in 
Glasgow die Mitgliedsstaaten der 
UN-Klimarahmenkonvention getrof-
fen. Sind Sie optimistisch, dass die 
dort gefassten Beschlüsse dieses Mal 
wirklich umgesetzt werden?
Angesichts der Vergangenheit und der 
letzten Klimakonferenzen fällt es ehr-
licherweise zunehmend schwerer, op-
timistisch zu bleiben. Viele Menschen 
fragen sich, ob diese internationalen 
Klimakonferenzen wirklich zu ver-
bindlichen Zielen und dann auch zur 
Umsetzung führen. Aber am Ende 
hilft es nichts, wir müssen optimi-
stisch bleiben. Positiv ist, dass der 
Druck steigt, die Wahrnehmung in der 
Öffentlichkeit für das Thema ist da. 
Und die Herausforderung der Kli-
maanpassung ist ohnehin lokal. Das 
heißt, selbst wenn die Effizienz sol-
cher Konferenzen nicht immer direkt 
sichtbar wird – wir können hier auf 
lokaler Ebene einiges tun, um Frei-
burgs Lebensqualität zu erhalten. 

Bye-bye Kohle und Gas: Ein Solargründach (hier in München) hilft beim 
Klimaschutz und bei der Anpassung an den Klimawandel.  (Foto: G. Mann)
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Energiesparberatung  
bis Gebäudesanierung
Die Stadt unterstützt nachhaltiges Handeln auf vielen 
Ebenen – egal ob im eigenen Haus oder im Stadtteil

Förderprogramm  
Klimafreundlich Wohnen

Seit 2002 unterstützt die Stadt private 
Hausbesitzer finanziell, wenn sie ihr 
Gebäude im Stadtgebiet  energetisch 
sanieren. Die Förderung umfasst 
eine gedämmte Gebäude hülle, die 
 effiziente und erneuer bare Heizung 
und Lüftung sowie die Stromerzeu­
gung mit Photovoltaik. Dazu gibt es 
jeweils kostenlose oder stark subventi­
onierte Beratungs angebote.

  www.freiburg.de/klimawohnen

„Dein Dach kann mehr“
Die Photovoltaik­Kampagne „Dein 
Dach kann mehr“ unterstützt Eigen­
heimbesitzer und ­besitzerinnen und 
Gewerbetreibende bei der Installation 
einer Solaranlage, ob als Mikro­PV­ 
oder als größere Anlage auf dem Dach 
oder an der Fassade. Die Stadt Freiburg 
bietet dafür kostenlose, unabhängige 
Beratungen für alle Interessierten.

  www.freiburg.de/pv 

Energiesparberatung  
für Privathaushalte

Die Stadt bietet in Kooperation mit der 
Verbraucherzentrale Baden­Württem­
berg kostenlose Energiesparberatun­
gen an. Für Eigentümer und Eigentü­
merinnen, die ihr Gebäude sanieren 
möchten, gibt es den Gebäudecheck. 
Die Beratung läuft direkt bei der Ver­
braucherzentrale Baden­Württemberg: 
0800­809 802 400. Die 30 Euro Eigenan­
teil übernimmt die Stadtverwaltung. 
Auch ausführlichere Fördermittelbe­
ratungen werden mit bis zu 600 Euro 
unterstützt. Zu allen Themen rund 
um das energieeffiziente Sanieren 
gibt es eine Telefonhotline der Stadt: 
0761 79177­17

  www.freiburg.de/klimawohnen 

Energiekarawane
Mit der Freiburger Energiekarawane 
unterstützt die Stadt Hauseigentümer 
und ­eigentümerinnen dabei, an ihrem 
Gebäude Energie einzusparen. Dafür 
gibt es die kostenlose Energiesparbe­
ratung. Seit 2019 ist die Energiekara­
wane, eine Kooperation der Stadt mit 
dem Fesa e.V., in Freiburg unterwegs. 
Bei Fragen und für Terminvereinbarun­
gen steht die Fesa zur Verfügung.
Fesa e.V., Gerberau 5a; Tel. 0761 40 73 61 
E­Mail: energiekarawane@fesa.de

   www.fesa.de/projekte/klimaschutz-
kampagnen/energiekarawane

   www.freiburg.de/energiekarawane

Stromspar-Check
Haushalte mit geringem Einkommen 
können mit dem Stromspar­Check ihre 
Energiekosten deutlich senken. Dabei 
wird zum Beispiel der Stromverbrauch 
der Kühlgeräte gemessen. Wer seinen 
alten Energiefresser dann entsorgt, 
erhält einen 100­Euro­Gutschein für ein 
Neugerät.

   www.stromspar-check.de

Unser Klimaquartier  
Waldsee

„Unser Quartier handelt für den 
Klimaschutz“: Unter diesem Motto 
möchte die Stadt gemeinsam mit den 
Bürgerinnen und Bürgern aus Waldsee 
praktische Lösungen für Klimaschutz 
im Stadtteil erarbeiten. Die Stadt bietet 
Know­how, Netzwerke, Beratung, und 

finanzielle Unterstützung an, damit 
Energie, Mobilität, Ernährung, Natur 
und Konsum in Waldsee klimafreund­
licher werden. Wer im Stadtteil etwas 
für mehr Klimaschutz leistet, hat eine 
Chance auf finanzielle Unterstützung. 

   www.freiburg.de/klimawaldsee

Freiburg packt an
Egal ob allein oder in Gruppen: Bei 
„Freiburg packt an“ kann sich jede 
und jeder bürgerschaftlich engagie­
ren. Urbane Gärten pflegen, sich um 
die Artenvielfalt in den Grünanlagen 
kümmern, Patenschaften für Stadtbäu­
me oder Spielplätze übernehmen oder 
öffentliche Bänke instand setzen – es 
gibt viel zu tun. „Freiburg packt an“ ist 
offen für neue Ideen von Bürgern.

   www.freiburg.de/freiburgpacktan

Bachpaten Freiburg
66 Bachpatinnen und ­paten setzen sich 
für die Gewässer ein und unterstützen 
damit tatkräftig die Stadt bei der Ge­
wässerpflege und ­entwicklung. Es gilt, 
einen wertvollen Lebensraum für Tiere 
und Pflanzen zu schützen. Alle, die mit­
machen wollen, sind herzlich willkom­
men. Die Einsätze reichen von der einfa­
chen Bachputzete über die Prüfung der 
Gewässerqualität, dem Entfernen von 
nicht standortgerechten Pflanzen bis 
hin zur künstlerischen Aktion. 

   www.freiburg.de/bachpaten

Geburtsbäume für  
Freiburger Kinder

Zur Geburt ihres Kindes schenkt die 
Stadt allen Eltern einen Apfel­, Birn­ 
oder Kirschbaum. Den Gutschein 
bekommen sie vom Standesamt 
Freiburg überreicht. Bestellung und 
Abholung der Bäume: f.q.b. Stadtgärt­
nerei Freiburg, Mundenhof 53, Frau 
Snowdon / Herr Dischinger; E­Mail: 
snowdon@stadtgaertnerei­freiburg.de; 
Tel. 0761 89 82 20 12

   www.freiburg.de/geburtsbaum

Freiburger CO2-Rechner
Mit dem CO2­Rechner lässt sich mit 
wenigen Klicks der individuelle CO2­
Ausstoß berechnen und mit dem bun­
desdeutschen Durchschnitt vergleichen. 
So erfährt man, in welchen Lebensbe­
reichen (Wohnen, Mobilität, Ernährung 
und Konsum) persönliche „Stärken“ 
oder „Schwächen“ liegen.

   www.klimaktiv.co2-rechner.de

Holzbau-Förderprogramm
Seit 2020 bietet die Stadt ein Förder­
programm für die Verwendung nach­
wachsender Rohstoffe im Bausektor 
an. Anträge können für Neubauten in 
Holzbauweise ab einer Mindestgrö­
ße von vier Wohneinheiten gestellt 
werden, aber auch für Anbauten und 
Aufstockungen ab der ersten neu ge­
schaffenen Wohneinheit.

   www.freiburg.de/ 
foerderprogramm-holzbau

GebäudeGrün hoch3

siehe Seite 2
  www.freiburg.de/gg3

Förderprogramm  
Artenschutz

siehe Seite 3
   www.freiburg.de/ 
artenschutz-programm

FÖRDERPROGRAMME
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